
K o t e  v o n  d e r  I J b u o .
(Wochenblatt)

BezugA-Pret« « i t  Postvrrfruduu- r
« a u z tiih r ig ...........................K 8.—
H a lb jith r ig ............................... 4.—
LierteljLhrtg 2.—

PräoumeratiouS-Betriige und Tiuschaltuugs-Vebithreu find 
voraus und portofrei zu eotrichteu.

Schriftleituug »ad Berwaltnna r Obere Stadt Nr. 32. — Unfrankirte Briefe werde» nicht 
angenommen, Handschriften nicht zurückgestellt.

Mukchudtgvnge«, (Inserate) werden da« erste M al mit 10 h. und jede» folgende M al mit 6 h pr.
Zspaltige Petitzeile oder deren Raum berechnet. Dieselben werde» in de «erwaltnng«- 
ftelle und bei allen Annoncen-Exprditionen angenommen.

Schluß de« Blatte» Freitag 5 Uhr 9tm.

«reise für « a id h o fe u :
G a n z jä h r ig ...........................K 7.20
Halbjährig . . , » . „ 3.60
vierteljährig . . .  . .  1.80

Für Zustellung in« HauS werden vierteljährig 20 h
berechnet.
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Amtliche Mitteilungen
des S t a d t r a t e s  W a i d b o f e n  an der Ybbs.
3  a. 2484

Fund!
Am 4. September l. I .  wurde von Fräulein Rosalie 

Wurm, Durstgasse 7, im Stadtgebiete ein Geldstück gesunden 
und beim städt. Oberkammeramte deponiert.

Der Verlustträger kann dieses Geldstück gegen Nachweis 
des Eigentumsrechtes und Erlag des gesetzlichen Finderlohnes 
hieramls beheben.

Stadtrat Waidhofen a. d. 9)bb8, am 5. September 1909.
D e r  B ü r g e r m e i s t e r :  

Dr.  v. P l e n k e r m. p.

Z. M . 850
Kundmachung.

M it den Interessen der durch die Mitglieder der Ge­
meinde Strengberg gewidmeten Stiftung (Stiftsbrief vom 
28. Avril 1850) im Betrage von 97 K 60 h ist alljährlich 
ein in der Pfarre Strengberg geborener, entweder von dieser 
oder auf Rechnung derselben abgestellter und invalid gewordener 
Militärsmann vom Feldwebel abwärts, in Ermangelung eines 
solchen aber ein anderer in Militärdiensten invalid gewordener 
Mann aus dem ehemaligen Wehrbezirke des jetzigen k. u. k. 
Infanterieregimentes Freiherr von Heß Nr. 49 zu beteilen.

Anspruchsberechtigte haben da« mit dem Taufschein und 
Heimatschein, sowie mit dem militärischen Entlassungsdokumente 
(Abschied) und dgl. belegte Gesuch um Beteilung mit den In te r­
essen dieser Stiftung bis längstens 25. September l. I .  an 
da« t  u. k. Ergänzungsbezirkskommando Nr. 49 in S t. Pölten 
stylisiert beim Stadtrate einzubringen.

Stadtrat Waidhofen a. d. Abbs, am 3. September 1909.
D e r  B ü r g e r m e i s t e r :  
Dr .  v. P le n ke r m. p.

Außerordentlicher Keicbsband- 
werkertag in Linz.

Z>ie Kavdwerkerversammkung.
Die im Fcstsaale des Kaufmännischen VereinshauscS 

Sonntag, 6. d. M , 9 Uhr, stattgehabte außerordentliche Hand- 
wcrkcrversammlung war außerordentlich zahlreich besucht; mehr 
als 1000 Delegierte der Genossenschaften und gewerblichen Ver­
einigungen der Alpen- und Sudetenländer nahmen daran teil, 
aber auch viele Gäste. Es waren das Minister, sonstige Ver­
treter des Staates, des Landes, der Gemeinden, sowie Reichs­
rats- und Landtagsabgeordnete rc. Es waren anwesend Handels­
minister D r. We i s k i r c hne r ,  der deutsche Landsmannminister 
D r. Schr e i ner ,  Statthalter Freiherr von H a n d e t, Landes­
hauptmann Hauser ,  Landeshauptmannstellvertreter Dr. J äge r ,  
Bürgermeister Dr. D i n g h o f e r  und Vizebürgermeister Beyer ,  
HandelSkammcrpräsident Karl R e i n i n g e r, der Präsident dcS 
österreichischen Abgeordnetenhauses Dr. P a t t a i ,  der Obmann 
der Freien gewerblichen Vereinigung des Abgeordnetenhauses 
Abgeordneter D o b e r n i g g .  ferner von auswärts die Reichs- 
ratS-Abgeordneten D r. D r  ex l, Dr. Sy l v es t e r ,  Ho f f »  
mann  v. We l l e n h o f ,  S t e i n w e n d e r ,  Dr.  P r  ade, 
Redl i ch,  S  ke dl. Loser ,  M a r k h l ,  Dr. M  i ch l, P i ck e r, 
K i r ch m a y r rc. Aus Oberösterreich die Reichsrats- beziehungs­
weise Landtagsabgeordneten Vizebürgrrmeister (S dt, Ab t Baum - 
ga r t ne r ,  Dr.  B e u r l e ,  Erb,  Do b l h o s e r ,  Gr u b e r ,  
Hu b e r ,  He i n d l ,  Bi ch l e r ,  Ei sterer ,  G r a f i n g e r, 
L a n g s t h. Poefchl ,  W i n t e r ,  Fuchs,  Wöhr l e ,  Doktor 
S  chlegel ,  K r e i l m e i e r ,  Dr.  M a y r ,  Karl S  ch a ch i n g e r, 
W a l d l ,  Zau negg e r .  Weiter waren erschienen: die Statt- 

k Haltereiräte Graf A t t e m s, Ritter von Schwa i ger ,  Schul­
rat Professor Hanausek  und Dr. Rudolf Kobatsch vom 
Ntederösterreichischen Gewerbeverein, Direktoren der Gewerbe- 
sörderungs-Jnstitute, Genossenschafts-Instruktoren usw.

Das Präsidium setzte sich zusammen wie folgt: 1. Vor­
sitzender : Präsident des deutschen Reichshandwerkerrates Reichs­
rats- und Landtagsabgeordneter E i n s p i n n e r (Graz), 2. Vor­
sitzender : Kammcrrat Martin G i o g n o (Brünn), Schriftführer: 
Abg. Kr ebs  (Graz) und Reichshandwerkerrat F a b i a n  (Brünn).

Der Vorsitzende Abg. E i n s p i n n e r eröffnete den Reichs­
handwerkertag und teilt mit, daß auf dem heutigen außerordent­
lichen Reichshandwerkertag nicht wie bei den übrigen Reichs­

handwerkertagen ein Rechenschaftsbericht entgegenzunehmen sei; 
es werde beim außerordentlichen Reichshandwerkertag das Linzer 
Programm in keiner Weise in Behandlung gezogen werden, 
diese beiden Punkte haben also vollkommen zu entfallen. Er be­
grüßte sodann alle oben genannten Persönlichkeiten aufs herzlichste, 
die durch ihren Besuch des Reichshandwerkertages den Beweis 
gegeben haben, daß diese Herren die Stellung des Handw-rkes 
im Staate wohl einzuschätzen und zu würdigen wissen. Es sei 
dies für das Handwerk von der größten Bedeutung, da hieraus 
zu ersehen sei, daß von Jahr zu Jahr die Bedürfnisse des Ge­
werbes bet den höheren Faktoren immer mehr Verständnis 
finden.

Sodann erfolgen die Begrüßungen.

Handelsminister D r. W e i s k i r c h n e r  führt folgen­
des aus:

Meine sehr geehrten Herren! Es gereicht mir zur 
stolzen Genugtuung, daß ich als österreichischer Handelsminister 
den außerordentlichen Reichs-Handwerkertag begrüßen kann. 
Wenn ich Ihrer Einladung gefolgt bin und wenn ich Ihnen 
für diese Einladung danke, so können Sie versichert sein, 
daß ich nicht nur einen Akt der Pflichterfüllung begehe, wenn 
ich als Minister zu dieser heutigen Beratung gehe, sondern 
daß es mir zur besonderen Freude gereicht, so viele Personen 
begrüßen zu können. Wenn ich die Reihen derer, die da vor 
mir sitzen, überblicke, kenne ich manchen, der seit mehr als 
zwei, ja drei Dezennien im Kampfe für die Existenz und die 
Rechte des Handwerkerstandes steht. Und in meiner Erinnerung 
zittern die Kämpfe nach, die vor mehr als zw't Dezennien 
der Handwerkerstand führen mußte, um überhaupt angehört 
zu werden. Es hat eine Zeit gegeben und die ist nicht so 
fern, als eine dumpfe Verzweiflung sich des ganzen Standes 
bemächtigt hatte einem Kampfe gegenüber mächtigen, volks­
wirtschaftlich schädlichen Angriffen, die eine geradezu unum­
schränkte Herrschaft ausübten und den Zweifel auftauchen 
ließen, daß der Handwerkerstand als nicht mehr existenz- 
berechtigt angesehen werde, gegenüber einer feindlichen Presse, 
einer Bureaukratie, welche nicht im Stande war, den Führern 
des Volkes Verständnis entgegen zu bringen. Da war eS 
wohl eine schwere Zeit für den Handwerkerstand. Und schritt­
weise mußten es sich alle wohl überlegen, um das Not­
wendigste zu erhalten und um für sich und die Kinder und 
Enkel die Lebensexistenz zu retten. Heute zweifelt niemand 
mehr, daß es eine der vornehmst en P f l i c h t en  der

„Wer war eo?"
Roman von W a ld o w .

(Schluh.) (Nachdruck verbalen.)

Tagelang mag er um ihr Haus gestrichen sein, bis sich 
an jenem verhängnisvollen Abend die Gelegenheit bot, sie zu 
sehen. M it Hilfe einer Leiter erkletterte er das Fenster und 
drang in das Zimmer der Gräfin ein.

Die Gräfin wußte von seiner Anwlsenheit in Wien. Des­
halb hatte sie an dem Abend, da Sie, lieber Graf, ihre Werb­
ung vorbrachten, von dem dunklen Schicksal gesprochen, das über 
ihrem Haupt schwebte. Als nun ihr ehemaliger Gatte so ur­
plötzlich vor ihr erschien, war sie zwar im ersten Augenblick 
entfitzt, hatte jedoch volle Klarheit über das, was sie ihm sagen 
werde. Seine dringenden Bitten, ihn wieder bei sich aufzunehmen, 
wies sie schroff und unbeugsam zurück. M it Verachtung stieß 
sie den ungetreuen Gatten von sich, denn sie liebte nicht mehr 
ihn, sondern — S ie !"

M it wachsender Erregung hatte Zdenko zugehört. Das 
Bewußtsein, daß Reinhold Müller lediglich seine feindurchdachten 
Schlußfolgerungen mitteilte, kam ihm mehr und mehr abhanden. 
Es war ihm, als hätte der kleine Mann mit den mumienhaften 
Zügen und Pen glitzernden Augen alles das selbst erlebt, selbst 
erschaut. „Weiter, weiter," drängte er fast atemlos.

„Fasten Sie sich, lieber Freund. Der Schlußakt deS 
Dramas kommt nunmehr. Außer sich vor Wut über die Weiger­
ung seiner Gattin, wieder die Seine zu werden, stürzt Graf 
Sternfeld unter Drohungen auf sie zu. Die Bedrohte öffnet 
das Geheimfach Ihres Schreibtisches, reißt den kleinen Dolch 
an sich und wirft da« Fach wieder zu. Graf Sternfeld will 
ihr den Mordstahl entreißen, sie w-.hrt ihn ab und in grenzen­
loser Verzweiflung richtet sie die Waffe gegen sich selbst. Entsetzt 
sieht der Gatte da« blutende Opfer zu seinen Füßen liegen 
und ob der Wucht deS Schrecklichen bricht er zusammen. Stunden 
vergehen, bis er wieder zur Besinnung kommt. Dann erhebt er 
sich, greift instinktiv nach dem mörderischen Werkzeug, welches

er in seinen Kleidern verbirgt, wirft noch einen letzten Blick 
auf die Leiche der einstmals Geliebten und schleicht zur Tür j 
hinaus. 1

3m Treppenhaus hört er C chritte. Er lauscht gespannt. 
Plötzlich wird eS still. Ein Licht flammt auf und in seinem 
Scheine erblickt er eine mächtige Gestalt, die sich auf ihn zu» 
stürzen will. I n  furchtbarer Angst flieht er die Stufen hinab 
und rast davon wie ein Besessener. Der Schrecken war zu groß 
für seinen gebrochenen Geist. Er ist wahnsinnig geworden."

„Wahnsinnig I" schrie Zdenko auf. „Gerechter Gott, das 
ist deine Strafe I"

„Ja ," sagte Müller kopfnickend, „das Schicksal hat Ihn 
gar bald ereilt."

„Aber woher wissen Sie . . . ?" fragte hinwiederum Graf 
Petöski.

„Daß er den Verstand verloren hat? Ich schließe es aus
der Tatsache, daß er hier, vielleicht sei» Jahren, ein Leben
führt wie ein wildes Tier. Ich schließe es ferner aus dem
Umstande, daß er die Leiche seiner Gattin entführte und mit
Hilfe Oettingers in der Gruft der Schloßkapelle von Schloß 
Sternfeld barg. Auch für diese«, was bisher nur eine Vermut­
ung für uns war, habe ich aus den wirren Reden des Kranken 
sichere Beweise gewonnen."

Zdenko hatte Mühe, das Gehörte innerlich zu verarbeiten. 
Aber Müller ließ ihm noch kllne Ruhe, sondern fuhr mit über­
zeugender Lebendigkeit fort. „Wenn Sie aber noch immer zweifeln 
wollen, ob unser Höhlenbewohner wirklich Graf Sternfeld ist, 
so erinnere ich Sie an sein Verhalten, als er zuerst Editha 
begegnete, die nach ihrer Ansicht ihrer Mutter so ähnlich sieht. 
Warum folgte er, der nie die Farm aufgesucht hatte, ihrer 
Spur, wenn er nicht glaubte, in ihr die Verstorbene wiederzu­
sehen? — Sie müssen zugeben, daß meine Schlüsse richtig I 
sind," endete Müller. „Die Frage — Wer war der Mörder 
der Gräfin Sternfeld?" — ist gelöst, wenn auch in negativem 
Sinne, und ich kann getrost die Akten meines „letzten Falles" 
schließen."

Dieser Meinung pflichtete Graf Petöski bei. Aber die 
Erwähnung des Namens Editha hatte ihn daran erinnert, daß

dem jungen Mädchen jetzt ohne Aufschub die erforderlichen Auf­
klärungen gegeben werden müßten. M it Befriedigung hörte er, 
daß es allmählich im Hause anfing, lebendig zu werden. Als 
eine halbe Stunde vergangen war, finden wir unsere Freunde 
bereits mit der Familie Lanner in der großen Halle versammelt.

Reinhold Müller führte daS Wort. Sich zumeist an 
Editha wendend, erzählte er vom Tode der Gräfin Sternfeld, 
von den geraubten und wiedergefundenen Juwelen, von dem 
Verwundeten, der im Hause liege und ihr Gatte sei. Zum 
größten Teil kannten die Anwesenden den Inhalt seiner Erzähl­
ung. Aber sie lauschten ebenso gespannt wie Editha, welche gar 
nicht ahnte, in wie enger Beziehung sie zu den Personen stand, 
deren Lebensschicksale hier entrollt wurden.

Erst als Müller davon begann, daß Gräfin Lea ein 
Töchterchen ihr eigen genannt habe, daß es bei fremden Leuten 
aufgewachsen sei und seine rechte Mutter nie gekannt habe, 
färbten sich Edithaö Wangen bleicher. Wie hilfesuchend wandte 
sie den Blick zu Frau Eva, und, als diese mit trauriger Miene 
daS Haupt bejahend neigte, kam ihr urplötzlich die Erkenntnis 
der Wirklichkeit. M it dem Aufschrei: „Mutter, M utter!" sank 
sie fassungslos in die Arme der treuen Pflegerin.

Erschüttert erhoben sich die Männer und verließen den 
Raum. Ihre Anwesenheit war nicht mehr vonnöten. Frau Eva 
würde schon das rechte Wort finden, welches der jungen Seele 
den Frieden wieder gab. —

Wiederum sind fünf Monde vergangen. Der Winter ist 
ins Land gezogen und Stefan Lanners Farm liegt einsam in­
mitten der kahlen Felder. Gar mancherlei hat sich zugetragen 
in dieser kurzen Zeit, und Anderes, glücklich und schön, reift 
der Vollendung entgegen.

Graf Sternsild war nach kurzem Krankenlager von seiner 
Wunde genesen. Aber, wie Reinhold Müller cs vorher gesagt 
hatte, war sein Geist umdüstert. Nur zuweilen hellte sich sein 
finsteres Antlitz auf, wenn nämlich Editha zu ihm trat und ihn 
mit freundlichen Worten anredete. Nie öffnete er den Mund 
zum Reden. Stumm und teilnahmslos lebte er dahin und Hand 
in Hand mit seinem geistigen Verfall ging auch seine körperliche 
Schwäche. Eines Tages erhob sich an dem Südabhange des be-
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R r. 37. „Bote' vo« der M b S .'" 24. Jahrg.
' R e g i e r u n g  ist, eine a u f r i c h t i g e  M i t t e l s t a n d s '  

P o l i t i k  zu führen (Beifall). Meine sehr g« ehrten Herren I 
Was ist zu Anfang der Achtziger jähre über den Befähigungs« 

, Nachweis gespottet und gehöhnt worden, auch in ihrem Kreise, 
im Kreise der Organisation, er ist nicht daS einzige Heil­
mittel für alle die Fehler, die Mängel, die sich gezeigt haben. 
Aber er war ,doch ein Bollwerk, um das Eindringen von 
Elementen zu verhindern, welche im fortwährenden Kampfe 
ihre Ausgabe erblickten. Eines der wichtigsten W it te l,  
und darauf können S ie m it Stolz klicken, ist die 
Organisation des Kaudwerkerstandes aus eigener 
K ra ft. Wenn die Regierung die obligatorischen Genossen­
schaften ins Leben gerufen, genügt es nicht, wenn das alles 
am Papier steht, Kebenspebübe müssen geschaffen werden. M it 
großer Freude sehe ich, wie die Organisation immer mehr 
und mehr emporstrebt, die Organisation, die heute im Reichs« 
verbände ihre Spitze gefunden hat. Meine Herren, es war 
mir gegönnt, den Reichsgewerberat in Wien zu konstituieren 
und ich hoffe, daß es mir gelingt, die Zahl der Mitglieder 
entsprechend der Zahl der Genossenschaften zu vermehren, 
und so ein Gebilde zu schaffen, das dann als treuer Ratgeber, 
gewissermaßen als Sprachrohr den Hunderttausenden Gewerbe­
treibenden zur Seite steht. Ich kann Sie versichern, daß ich 
in Ihrer Organisation den treuen Ratgeber, den unterstützenden 
Berater erblicken werde. Neben der Organisation erscheint es 
mir als eine Ihrer vornehmsten Pflichten, für die tücht i ge 
Sc h u l u ng  und H e r a n b i l d u n g  deSNachwuchseS 
zu sorgen. Was würden alle Ihre Kümpfe, alle unsere Mühen 
frommen, wenn Sie nicht einen Nachwuchs schaffen, der 
imstande ist, dem Handwerke jenen inneren Kern zu ver­
schaffen, der notwendig ist, soll das Handwerk seinen Platz 
behalten. Darum rufe ich Ihnen als Handelsminister zu: 
„Sorgt für den gewerblichen Nachwuchs, auf daß er der 
Bäter nicht unwürdig sei." (Beifall.) Wichtig ist die ziel­
bewußte Förderung deS Gewerbes seitens der Regierung, der 
k. k. Behörden, der Landtage und Gemeinden. Der Menschen­
geist unserer Tage, er blitzt und wetterleuchtet. I n  wenigen 
Jahren werden jetzt mehr Erfindungen gemacht als früher 
in tausend Jahren. Die Zeit ist nicht da, um zu rasten und 
zu rosten. Jeder muß sich an den Fortschritten der Mensch­
heit zu beteiligen trachten. Und so ist es auch Pflicht der 
fürsorglichen Regierung und des Gewerbestandes, dafür zu 
sorgen, daß jene Erfindungen nicht einzelnen zugute kommen, 
sondern daß sie der Allgemeinheit zu dienen geeignet sind. 
Und so, meine sehr verehrten Herren, ist es meine Pflicht, 
Ihre Pflicht, dafür zu sorgen, daß der Gewerbestand an den 
Fortschritten der Technik teilnimmt. Meine sehr verehrten 
Herren, nachdem es mir durch Berufspflichten nicht möglich 
ist — ich muß nämlich einer unserer glänzendst verwalteten 
Post- und Telegraphen-Direktionen, der Linzer Direktion, 
einen Besuch abstatten — Ihrer Beratung ganz beizuwohnen, 
habe ich die Gewerbe-Instruktoren ersucht, an allen Ihren 
Beratungen teilzunehmen und mir eingehend darüber zu 
berichten. Es wird mir angenehm sein, sollte ich aus diesen 
Berichterstattungen Informationen erhalten, die mir von 
Nutzen sein könnten. Und so rufe ich Ihnen im Namen der 
Regierung zu; Gott grüße euch, Ih r  Meister vom ehrsamen 
Handwerk. Möchten Ihre Beratungen günstige sein! (Leb­
hafter Beifall.)

Landsmannminister Sch r e i ne r  hielt folgende Ansprache: 
Meine sihr verehrten Herren I Gestatten Sie mir an­

schließend an die so überaus schönen zum Herzen gehenden, 
überzeugungsvoll n Worte Sr. Exzellenz des Herrn Handels« 
ministers, des berufensten Anwaltes des Handwerkerstandes,

nachbarten Hügels ein einfaches Holzkreuz mit der schmucklosen 
Inschrift „Rudolf Slernfeld". Ein bewegtes, schuldbeladenes 
Leben hatte seinen Abschluß gefunden.

Reinhold Müller und Graf Pelöski hatten noch nicht an 
die Heimreise gedacht. Ersterer streifte kreuz und quer in der 
Gegend umher und drang auf seinen Zügen bis tief ins Innere, 
um gelegentlich ein paar Eingeborenen einen Teil ihrer über­
flüssigen Waffen abzuhandeln und so seiner Sammelwut Genüge 
zu tun. Eine ganze Wagenladung von Bumerangs hatte er 
herbeigeschleppt und noch immer fand sein Eifer keine Grenzen.

Zdenko aber kehrte nach kurzen Jagdausflügen Tag für 
Tag zur Farm zurück. Ganz augenscheinlich suchte er Edithas 
Nähe, und das junge Mädchen wich ihm nicht aus, sondern er­
freute sich gern und oft an den beredten Schilderungen. Auch 
jetzt finden wir die beiden am späten Nachmittage beisammen 
vor dem Hause sitzen.

Zdenko hatte gerade die Bemerkung fallen lassen, daß die 
Witterung noch immer mild und erträglich sei, als der Schritt 
eines nahenden Pferdes ihn in seinen Betrachtungen störte.

„Der Bote von Hurst'S Station," bemerkte Editha.
„Sicher weiß er Neues zu erzählen."

Schwerfällig stieg der Mann vom Pferde und trat grüßend 
näher. Alsbald erschien Stefan Lanner und reichte ihm frischen 
Imbiß. Nachdem sich der Bote gestärkt hatte, begann er zu er­
zählen.

„DaS Neueste wollt Ih r  wissen? Nicht viel zu sagen.
Drei Mann haben sie gehängt, es sind acht Tage her. Sie
wollten Tommy Corners Farm überfallen, sind aber gefaßt
worden. Der Distriktschef war zufällig da, deshalb wurde 
ihnen gleich der Prozeß gemacht. Ein verzweifelter Bursche war 
übrigens dabei, ein gewisser Rallington, der viel auf dem Kerb­
holz hatte."

B illy  Johnston, „der starke B 'll" ,  wie er noch immer 
hieß, ging in diesem Augenblick vorüber. Als er den Namen 
seines ehemaligen Komplizen nennen hörte, wandte er einen 
Augenblick den Kopf. Dann schritt er ruhig und bedächtig weiter. 
Die Vergangenheit war tot für ihn.

auch meinerseits einige Worte. Se. Exzellenz der Herr Handels- 
minister hat mit Recht auf die große Bedeutung der Förderung 
einer Mittelstandspolitik hingewiesen und auch ich und alle, 
die mit ihnen fühlen, sind di eser  Anschauung,  auf das 
eine solche inauguriert werden muß. Ich habe Gelegenheit, 
in dieser Richtung tätig sein zu können in meiner Eigen­
schaft als Präsident der deutschen Sektion des LandeS-Kultur- 
rates in Böhmen. Ich habe mich stets überzeugt, daß eine 
e i nse i t i ge  B e r u f s p o l i t i k  der  M i t t e l  st ands -  
P o l i t i k  sehr hinderlich entgegen steht, daß es nicht angeht, 
zwischen der L a n d w i r t s ch a f t und dem Ha ndwer k e  
einen K e i l  hineinzutreiben oder irgendwelche Mißverständnisse 
hineinzubringen, die m'hmLr eine ernste Wendung annehmen 
und beiden nicht zum Nutzen gereichen. Ich halte es für eine 
Pflicht und Aufgabe für alle die, die dazu berufen sind, daß 
sie von der Voraussetzung ausgehen, daß Handwerk und 
Landwirtschaft sich gegenseitig unterstützen müssen. (Beifall). 
I n  einem gesundem, kräftigen Handwerk kann die Landwirt­
schaft bestehen und anderseits der Handwerker in der Land­
wirtschaft seine beste Kundschaft finden. Und jetzt, wo ich die 
Ehre habe, als Vertreter der Deutschen in Oes t e r ­
reich im Rate der Krone zu sitzen, halte ich es als eine 
meiner vornehmsten Pflichten, noch etwas ganz besonderes 
zum Ausdruck zu bringen: Es ist eine allbekannte Tatsache, 
daß gerade n a t i o n a l e  Ver l us t e  i n den S u d e t e n ­
l ä n d e r n  dem deutschen H a n d w e r k e  bedauerlicher­
weise gefährlich werden, daß sich Handwerker anderer Sprachen 
in deutschen Städten niederlassen und uns Deutsche v e r ­
drängen.  Es ist für mich eine ganz besondere 
Pf l i c h t ,  dieser Angelegenheit meine besondere A u f ­
me r k s a mk e i t  zu schenken und darum begrüße ich alle 
ihre Bestrebungen, welche darauf gerichtet sind, den deutschen 
H a n d w e r k e r  mögl i ch st zu heben und k o n k u r ­
r e n z f ä h i g  zu machen. Ich habe stets den Gedanken und 
die Ueberzeugung, daß eine n a t i o n a l e  P o l i t i k  ohne 
W i r t s c h a f t s p o l i t i k  ein U n d i n g  ist. Auf dieser 
Grundlage und in einer solchen Weise stärken wir die deutschen 
Handwerker, daß sie allen anderen unzugänglich sind und 
daß sie auf der Scholle bleiben, die sie von ihren Vätern 
übernommen haben, auf der Scholle des Erbgcsessenen. I n  
diesem Sinne bitte ich, versichert zu sein, daß ich mit Ver­
gnügen bereit bin, an allen jenen Bes t r ebungen  t e i l ­
zunehmen,  welche z u r H e b u n g  und K r ä f t i g u n g  
de« deutschen H a n d w e r k e s  d i enen !  (Tosende 
Heilrufe.)

Der Präsident des Abgeordnetenhauses D r. P a t t ä i  
richtete folgende Worte an die Versammlung:

Meine sehr verehrten Herren I Ich habe die Ehre, 
Sie im Namen des österreichischen Abgeordnetenhauses, als 
dessen Präsident zu begrüßen, des Abgeordnetenhauses, von 
dem Sie so viel zu verlangen und momentan leider so 
wenig zu erwarten haben. Ohne eine Ordnung, ja sogar 
mit systematischer Unordnung versehen, ist diese 516 Vertreter 
zählende Riesenversammlung zu einer h i l f l o s e n  K ö r p e r ­
schaft  geworden. U n k r a u t  wächst empor, n a t i o n a l e r  
S t r e i t  wird vielfach nur zum V o r m u n d e  gebraucht. 
Mancher, der von einem Ausgleiche vom Volk zu Volkj spricht, 
denkt an einen von M i n i s t e r - K a n d i d a t e n l  iste zu 
M i n i s t e r - K a n d i d a t e n l i s t e .  (Frenetischer Beifall.) 
Nicht, daß ich damit den nationalen Kampf nicht würdige, 
er ist notwendig, weil Angriffe abgewehrt werden müssen 
und Selbstachtung Selbstverteidigung fordert. Aber mit diesen 
Kämpfen allein ist nationale Arbeit nicht erfüllt. Sie beruht 
darin und wird so am besten geleistet, daß der Nation die

Während der alte Lanner sich mit dem Boten lebhaft 
unterhielt, ob die gerichteten Buschklepper vielleicht die gleichen 
gewesen seien, die vor fünf Monaten die Lannersche Farm über­
fallen hätten, hatten Editha und Zdenko sich erhoben, und schritten 
eng aneinander geschmiegt der sinkenden Sonne entgegen.

Plötzlich blieb Zdenko stehen und schaute seiner Begleiterin 
voll ins Gesicht. Dann fragte er in einschmeichelndem Tone: 
„Editha, wollen Sie sich noch immer weigern, Ih r  rechtmäßiges 
Eigentum von mir anzunehmen?"

Das junge Mädchen nickte. Wärmer werdend fuhr Zdenko 
fort: „Hier wird bald der kalte Winter sein Szepter führen,
während im schönen Donaulande die Sommersonne lacht. Haben 
Sie denn keine Sehnsucht, zurückzukehren in das Land Ihrer 
Jugend, um zu besitzen, was einst ihre kindliche Freude war, 

: das schöne Schloß mit den prangenden Gärten, den blühenden 
Feldern, den saftigen Wiesen ?"

„Es kann ja nicht sein," kam zaghaft die Antwort von 
EdithaS Munde.

„Wirklich nicht? Sollte es denn keinen Ausweg geben in 
diesem Zwiespalt der Gefühle?"

„Vielleicht gibt es einen solchen," entgegnete Editha 
schüchtern. Im  gleichen Augenblick errötete sie ob ihrer eigenen 
Worte und verbarg das Gesicht in den Händen.

Aber es war zu spät. Graf Zdenkos scharfe Augen hatten 
auf den Grund ihrer Seele gesehen. Ihre Worte erlösten ihn 
von monatenlangen Qualen. M it einem Jubelruf preßte er 
das teure Kleinod an sich und: „Mein bist du, Editha! M ein!" 
klang es von seinen Lippen.

Sie wehrte ihm nicht. In  seliger Versunkenheit ruhte sie 
an seiner Brust, mit einem verklärenden Abglanz überirdischen 
Glückes auf den lieblichen Zügen.

Der glühende Feuerball küßte den Horizont. Er warf 
seine Strahlen über die beiden seligen Menschenkind :r und sank 
langsam hinab, um, wenige Stunden darauf, ihre neue Heimat 
lachend zu grüßen.

Ende .

Wege geebnet werden, sich in der ihr eigin'ümlichen und dem 
Geiste eigenen Weise zu entwickln, und in dieser Riajlung 
ist das Genossenschaf t swesen ein n a t i o n a l e s  
H e i l i g t u m ,  das wir zu hüten haben. Wie bekannt, ist 
erst auf germanischem Boden das Genossenschaftswesen, die 
Idee der gegenseitigen Hilfeleistung entstanden. Und auch 
da«, was andere Nationen unserer Monarchie heute leisten 
und geleistet haben, ist eigentlich eine Nachbildung dessen, 
was der germani sche Gei  st erfunden. ES sei ihnen 
herzlich gegönnt! Aber nur mögen sie die Teilnahme an der 
deutschen Kultur nicht als eine nationale Unterdrückung be­
zeichnen. (Lebhafter Beifall.) Wenn ich nun zurückgehe auf 
daS Mittelalter, wo das Handwerk in einer so herrlichen 
Blüte gestanden, so muß ich auch die späteren Zeiten durch­
gehen und wir müssen uns sagen, daß es im Laufe der 
späteren Jahrhunderte zurückgetreten ist und manche Mängel 
aufgewiesen hat. Dabei trat gegenüber den Genossenschafts­
bildungen der immer schärfer werdende Geist der absoluten 
Regierungen in kleinen S'aaten und eine unduldsame 
Bureaukratie auf, welche nichts Besseres an Ihre Stelle zu 
setzen wußte, eine Auffassung, welche fast eine jede Vereini­
gung als etwas S t a a t S g e f ä h r l i c h e s  bezeichnete. Da 
kamen nun die Zeiten, wo das Kapital die Früchte dessen 
an sich zog, was an Erfindungen große Geister ersonnen, 
und statt daraus daS Gewerbe zu kräftigen, zeigte sich die 
Bureaukratie Ihrer Aufgabe nicht gewachsen, und schließlich 
wurde die allgemeine sogenannte G e w e r b e f r e t h e i t, aber 
besser gesagt, die Gewerbeordnung hineingebracht dort, wo 
Ordnung herrschen sollte. Jener Fälle wird man sich be­
sinnen müssen, daß ja doch derjenige, welcher ein öffentliche« 
Gewerbe ausübt, auch den Beweis erbringen muß, daß er 
es auch erlernt hat. Nur auf diesem Wege können diese Ziele 
erreicht werden, und darum leistet derjenige, der sich an 
dieser Bewegung beteiligt, bewußt oder unbewußt n a t i o n a l e  
A r b e i t  im echten deutschen S i n n  dcS Wortes. Er 
ist es, der mitwirkt, daß sich die Nation auf sich besinnt. 
Während wir so bewußte nationale Arbeit leisten, werden 
wir in diesem Bestreben von anderer Seite bekämpft. Und 
das sind diejenigen, welche auf die Zerstörung der gegen­
wärtigen Ordnung ausblicken und die Aufteilung unserer 
herrlichen Monarchie im Auge haben und Vaterlandslosigkeit 
auf ihr Programm geschrieben haben. Und wenn sie sich 
heute in nationale Gruppen abteilen, so ist das nur ein 
Schein, denn diese nationale Gruppen haben k-inen Inhalt, 
weil das Bestreben ein internationales, vaterlandsloses ist. 
Und, meine Herren, jetzt hätten wir eine Reg i e r ung ,  
die ein Ve r s t ä n d n i s  hat. Die Worte S r. Exzellenz 
des Herrn Handelsministers haben es uns gezeigt. Die 
Tatschen haben es uns auch gezeigt. Er hat ein Hausierge­
setz niedergelegt, durch welches dem Eindringen fremder, 
zweifelhafter Elemente ein Damm gesetzt wird. Weiter hat 
Se. Exzellenz ein Gesetz g gen den unlauteren Wettbewerb 
ausgearbeitet, welches kämpft, daß unsere Industrie und das 
große und kleine Gewerbe auch das nötige Absatzgebiet hätte. 
Auch ein Gesetz gegen den Wucher durch große Warenhäuser 
liegt auf dem Tisch des Abgeordnetenhauses. Unter diesen 
Umständen ist es eine wahre Sünde, die Zeit zu vergeuden, 
und wenn ich Sie im Namen des österrei chischen 
Ab g e o r d n e t e n h a u s e s  begrüße,  dann geben Sie 
mir den Gruß zurück, mit dem Bedeuten, schasse dir eine 
Ordnung, schaffe n a t i o n a l e  A r b e i t  und auf diese Art 
den n a t i o n a l e n  Fr i eden.  (Lebhafter Beifall.)

Landeshauptmann Ha us e r  führte aus, es sei ihm eine 
liebe und angenehme Pflicht alle Anwesenden auf das ergebenste 
und herzlichste zu begrüßen als Vertreter des kerndeutschen 
Landes Ob  er Österreich, sie zu begrüßen als Stammes­
brüder und Freunde, denen die Oberösterreicher ein Herz voll 
Bruderliebe und Freundschaft entgegenbringen, die stets entschlossen 
seien, den reinen deutschen Charakter des Heimatlandes unbeugsam 
und unentwegt zu verteidigen. (Lebhafter Beifall.) Er verspreche, daß 
die Oberösterreicher in der V e r t e i d i g u n g  nat ionaler  
G ü t e r  allen bedrängten Stammesgenossen treu zur Seite 
stehen weiden. Mögen Sie sich im Lande Oberösterreich recht 
wohl befinden und mögen Sie von unserem Lande eine liebe 
Erinnerung und sehr freundliches Bild nach Hause nehmen. Ich 
beg-üße Sie als Ehef der Land «Vertretung und zwar umso 
wärmer, als wir Ihren B.strebungen sehr sympathisch gegen­
überstehen. Der Öberösterreichische Landtag habe stets für das 
Wohl und Wehe des Handwerke« eine offene Ha >d und ein 
offenes Herz gehabt. Auch im oberösterreichischen Landtage seien 
verschiedene Parteien, aber wenn es sich um die Interessen 
des Kandwerkersiandes gehandelt habe, gab es im 
Landtag immer nur eine Partei. Redner begrüßt es, daß 
sich heute eine große Zahl Abgeordneter aller Parteien einge­
sunken haben und bemerkt hiezu: Wenn wir uns schon in
politische Beziehungen nicht vortragen und wenn wir uns schon 
in politischer Beziehung raufen, so müssen wir in wirtschaftlicher 
Bezichung zusammenhalten, in wi r t scha f t l i c he r  und 
n a t i o n a l e r  B e z i e h u n g  dürfen wir unS n i ch t r a u f e n, 
sondern wir müssen zusammen den Kampf für die Volkswirt- 
schaftlichen Interessen führen. Landeshauptmann Hauser begrüßt 
es, daß da« deutsche Handwerk zusammenstehe und was eS zu 
leisten vermöge, beweist die oberösterreichische Landes Handwerker- 
Ausstellung Die Handwerker verdienen e«, daß man sich ihrer 
annehme. Handwerk hat goldenen Boden I lautet ein Spruch,' 
der heu'e nicht mehr wahr ist, efl hat nicht allein keinen goldenen 
Boden. >s hat überhaupt keinen Boden mehr. (Beifall) Es 
müsse aber ein Boden geschaffen werden für das Handwerk, auf 
dem eS seine Existenz aufbauen kann, auf dem es seine Wohl­
fahrt, seine Zufriedenheit, seine Freiheit und sein Glück finden 
kann. Gott sei mit Ihnen und segne Ihre Beratungen und in 
diesem Sinne rufe ich Ihnen zu: „Tausendmal grüß Gott, 
meine Herren, in Oberösterreich l"



Nr. 37. .Bote vo« der'NbbS.' 24. Jahrg.
Han delskammerpräsidcnt Karl R e i n i n g e r  gibt der 

Freude Ausdruck, daß beim außerordentlichen Reichshandwerkertag 
so viele Männer der Arbeit versammelt seien. Die heutige 
Heerschau der Gewerbe Oesterreichs erbringe aufs neue 
den Befähigungsnachweis der vollen Bedeutung des Gewerbes 
und zeige, daß die zielbewußte Leitung der Gewerbeangelegen­
heiten schon lange die sozialpolitische Meisterprüfung glänzend 
bestanden habe. Der Redner pflichtet den Anschauungen der 
Vorredner hinsichtlich der Bedeutung deS Handwerkerstandes voll­
kommen bei und er erlaube sich nur drei Anschauungen der 
oderösterreichischen Handels- und Gewerbekammer zum Aus- 
drucke zu bringen. So sehr die Kammer anerkenne, daß die 
mit so viel Glück eingeführte GewerbeförderungS-Aktion von großer 
Bedeutung für den Gewerbestand sei, so hege sie doch die An­
schauung, daß diese Aktion nicht allein der Förderung eines 
einzelnen Ministeriums und des GewerbeförderungS-BeirateS 
bedürfe, sondern der Geist  der  G e w e r b e f ö r d e r u n g  
müsse die ganze V e r w a l t u n g  d u r c h d r i n g e n  her ab  
b i s  zur  unt er s t en Instanz. M it der gewerblichen Gesetz­
gebung allein kann dem Gewerbe nicht geholfen werden, sondern 
es müsse positive Hilfe gefordert werden, in jener Höhe, wie 
sie (die Gewerbetreibenden als recht anerkennen. Es bedürfe 
einer StaatShilse für die Ausübung einer gewerblichen Fortbildung 
und es bedürfe der Beschaffung eines billigen Kredits für die 
Gewerbetreibenden. Die Kammer sei auch der Anschauung ge­
wesen, daß ebenso wie es zwischen Industrie und Landwirtschaft 
keine Interessengegensätze gibt, auch zwischen Industrie und 
Gewerbe nichts Gegensätzliches existieren soll- Ich glaube be­
haupten zu können, daß die oberösterreichische Handels- und 
Gewerbekammer als die dem Gewer be  f reundl i chst e 
G e we r b e k a mme r  in Oesterreich genannt werden kann. 
(Zustimmung.) Nehmen Sie die Versicherung hin, daß, solange 
ich die Ehre haben werde, an der Spitze der oberösterreichischen 
Handels- und Gewerbekammer zu stehen, ich in diesem Geiste 
die Leitung fortführen werde. Der Redner wünscht sodann der 
V.rsammlung einen günstigen Verlauf und begrüßt diese 
mit dem alten deutschen Handwerkergruß „M it  Gunst!" (Leb­
hafter Beifall.)

Sodann wurde in die T a g e s o r d n u n g  eingegangen.
Landtags-Abgeordneter und Handelskammerrat Tapezierer­

meister Anion Kr ebs ,  Präsident des Reichsverbandes der Ge- 
nossenschaflsverbände höherer Ordnung, berichtet über „ D a s  
öster rei chi sche A b g e o r d n e t e n h a u s "  und „ D e r  
Gewer be st and". Er erörtert die Forderungen des Gewerbe- 
stand. S und betont, daß die Alters- und Invaliditäts-Versicher­
ung nur mit Einbeziehung des Gewerbestandes Gesetz werden 
soll. Es müssen Gesetze geschaffen werden, die den Arbeiterstand 
schützen, und zwar G ,sitze gegen den Hausierhandel, gegen den 
unlauteren Wettbewerb, ferner müsse ein Gesetz geschaffen werden 
betreffs die Sicherung der Forderung der Bauhandwerker, eS 
müsse aber auch die Regelung der Kreditverhältnisse erfolgen rc. 
Es müsse daher mit allem Nachdrucke verlangt werden, daß die- 
jenigen Abgeordneten, deren Pflicht die Vertretung des Hand­
werker,tandes ist, darauf dringen, eventuell durch Anwendung 
der krüsiigsten Mittel, daß die Arbeitsfähigkeit des Abgeordneten­
hauses nicht lahm gelegt, sondern wieder in das Gehen ge­
bracht werde. Es müsse auch der Regierung klar gemacht werden, 
daß die jetzt beliebte Form des Hinweggleitens über kitzliche 
politische Situationen nicht länger mehr andauern darf, daß es 
nun endlich an der Zeit ist, in die jetzt beliebte Regierungsform 
einen gesunden Wandel, einen Wandel zur ernsten Arbeit zu 
bringen. Redner beantragt folgende Resolution.

„Der am 5. September 1909 zu Linz a. D. tagende 
außerordentliche Reichshandwerkertag drückt die bestimmte 
Erwartung aus, daß die hohe Regierung mit aller Tatkraft 
mitwirken wird, die Arbeitsfähigkeit des hohen Abgeordneten­
hauses wieder zu erreichen und zu er ha l t en .  Die Hand­
werkerschaft ist um so mehr verpflichtet, dieses Begehren zu 
stellen, weil es nur so ermöglicht werden kann, daß die 
diversen gewerbe- und handwerkspolitischen Angelegenheiten 
gesetzlich geregelt werden können. An die Herren Abgeordneten 
sämtlicher arbeitswilliger Parteien wird das nachdrücklichste 
Ersuchen gestellt, mit aller Tatkraft dahin zu wirken, daß 
das Abgeordnetenhaus wieder zu ernster parlamentarischer 
Arbeit kommt. An diese Herren Abgeordneten wird weiter das 
Ersuchen gestellt, sich im Interesse der durch das Abgeordneten­
haus zu erledigenden Volksnotwendigkeiten zur Wehre zu setzen, 
wenn neuerlich Parteien auftauchen, die auf eine frühzeitige 
Schließung des Abgeordnetenhauses oder gar auf die Auf­
lösung dessilben abzielen sollten. Die gesamten arbeitenden 
Stände werden gewiß vertrauensvoll hinter den Herren Ab­
ordneten stehen, wenn diese eventuell auch durch energische 
M i t t e l  die A u f r e c h t e r h a l t u n g  des P a r l a ­
ment es  e r z w i n g e n  sol l t en.  Wi e  no t wend i g ,  
spez i e l l  f ü r  den Ha n d we r k e r  st and, ernste 
p a r l a me n t a r i s c h e  A r b e i t  ist, erhellt daraus, daß 
das Hausiergrsetz noch immer nicht erledigt ist, ein Gesetz 
gegen den unlauteren Wettbewerb, ein Gesetz betreffend die 
Sicherung der Forderungen der Bauhandwerker, ein Gesetz 
betreffend die Abgrenzung von Fabrik und Handwerk, ein 
solches gegen die willkürlichen Streiks vollständig fehlt. Auch 
die Einführung der obligatorischen Meisterprüfung sowie die 
Einhebung der Umlagen für die Genossenschaften und deren 
Verbände harrt dringend der gesetzlichen Regelung; desgleichen 
das endliche Inkrafttreten der Zentral-Genoffenschaftskasie. An 
die Herren Abgeordneten der bürgerlichen Parteien wird die 
dringende Aufforderung gerichtet, diesen wichtigen Fragen 
ohne Unterlaß alle Tatkraft und Aufmerksamkeit zuzuwenden."

(Leb^after^Beffall^ @ (n f p t n n e r# Reichsrats- und
Landtags-Abgeordneter, Handelskammerrat, Sprecher des Deutschen 
Reichshandwerkerrates, berichtet über „ D e r  R e g i e r u n g s ­
p l a n  aus E r r i c h t u n g  von Lehr wer ks t ä t t en " .  Er

verla« zunächst ein Schreiben des Ministers für öffentliche 
Arbeiten August Ritt, welcher 'mitteilte, daß er dienstlich ver­
hindert fei, an der Versammlung teilzunehmen. Er habe den 
Handelsminister ersucht, auch In seinem Namen den Reichs­
handwerkertag zu begrüßen. Vorsitz-mder E in  sp i nn  er führt 
sodann aus, es hätte der Versammlung große Freude bereitet, 
wenn der Minister für öffentliche Arbeiten gekommen wäre, 
damit er wisse, wie wir uns zur Frage auf Errichtung von 
Lehrwerkstätten stellen. Die Versammlung sei dem Handels­
minister zu doppeltem Danke verpflichtet, da er die Genossen­
schafts-Instruktoren beordert habe, an der heutigen Versammlung 
vollzählig teilzunehmen, da es eben deren Ausgabe ist, mit uns 
und für unS zu arbeiten. Es hätte uns aber auch gefreut, wenn 
daS ArbeiteN'Ministerium seine Vertreter entsendet hätte, um 
zu hören, wie wir über die Errichtung dieser Lehrwerkstätten 
denken. Hofrat P l i w a  und Ministerial-Sekretär C z y l a r z  
wurden vor der Erstattung dieser Punkte der Tagesordnung 
v o n L i n z  he i mber u f en .  (Stürmische Pfuirufe.) Man hat 
auch gegen diese Punkte der Tagesordnung in der ganzen Presse 
Oesterreichs durch ein offizielles Communique Stellung ge­
nommen und behauptet, daß die Handwerker von der ganzen 
Sache überhaupt nichts verstehen. (Ohorufe.) Man wollte einfach 
hintertreiben, daß diese Frage behandelt werde und wollte gegen 
diesen Punkt der Tagesordnung Stimmung machen. Aber cs 
sei zu bedenken, daß gerade dieser Punkt von allergrößter Be­
deutung sei. (Rufe: Sehr richtig!) Weil man unS entgegentritt 
und weil man die berufenen Vertreter des Ministeriums für 
öffentliche Arbeiten abberufen hat, wollen wir uns erst recht mit 
diesem Gegenstände besassen. (Stürmischer Beifall.)

Nunmehr erstattet der B e r i c h t e r s t a t t e r  ein sehr 
eingehendes Referat über die E r r i c h t u n g  v o n L e h r w e r k -  
st ä t t e n, in welchem er alle wesentlichen Momente anführte, 
die gegen die Errichtung dieser Lehrwerkstätten sprechen. Er 
beantragt schließlich folgende Resolution:

Der am 5. September 1909 zu Linz a D. statt­
findende außerordentliche Reichshandwerkertag richtet an die 
hohe Regierung das Ersuchen, die Errichtung von Lehrwerk­
stätten, wie selbe durch das Regulativ des hohen Ministeriums 
für öffentliche Arbeiten, betreffend die Grundzüge für die 
Organisierung von Lehrwerkstätten für Tischleret und Drechslerei 
vorgesehen werden sollen, sowohl für diese wie auch für 
andere handwerksmäßige Gewerbe zu unterlassen. (Lebhafter 
Beifall.)

An die gewerbefreundlichen Herren Reichsrais-Abgeord- 
neten wird das Ersuchen gerichtet, Pläne, die auf die Er­
richtung solcher Lehrwerkstätten abzielen, im geeigneten Augen­
blicke nicht zu unterstützen sowie auch nicht zuzulassen, daß 
eventuell von anderer Seite derartige Anstalten errichtet werden.

Sodann wurde die D e b a t t e  über  die V e r h a n d ­
l ungsgegens t ände  eröffnet und an dieser Debatte beteiligten 
sich verschiedene Redner, so Abg Skedl ,  Abg. K r a u s ,  Abg. 
E in  sp i nn  er, sowie verschiedene Genossenschaftkvorsteher aus 
Wien, Brünn, Reichenberg, Klagenfurt, Klösterle, Schulrat 
Professor Hanausek  u. s. w. Endlich Verla« der Vorsitzende 
mehrere Drahtgrüße, darunter einen vom Dichter K e r n st o ck, 
und sprach schließlich den Dank aus für den freundlichen Empfang 
in Linz, sowie für die Teilnahme am Handwerkertag. Um 2 Uhr 
nachmittags wurde die Versammlung, die einen würdevollen 
Verlauf genommen har, geschlossen.

ver Streit am de» Nordpol.
8. September 1909.

Ein so interessanter Streit wie das öffentliche A u f ­
t r e t en  Pe a r y S  gegen D r .  Cook hat die Wissenschaft 
und die g bildete Laienwelt lange nicht bewegt. W ir wissen 
bereit«: Dr. Cook behauptet, am 21. April 1908 den Nordpol 
g-funden zu haben, P e a r y  will diesen Punkt aut 6. April 1909 
erreicht haben. Möglich wäre, daß beide am Nordpol gewesen 
sind, denn daß man von Dr. Cook keine Spuren mehr gefunden 
hat, das zeugt nicht ohne weiteres gegen ihn, obwohl er vor 
zwei Tagen selbst noch erklärte, man würde am Pol die Beweise 
für seine Behauptung vorfinden. Nun bestreitet aber Peary 
dirckt, daß Dr. Cook jemals am Nordpol gewesen sei.

Eine Depesche meldet darüber:
London, 8. September. „Evening NewS" ver­

öffentlichen folgendes an die „New-AoU Sun" gcrichte'es 
T e l e g r a m m  aus S t .  J o h n e s  in Neufundland: 
P e a r y  und seine An h ä n g e r  bezei chnen den 
Be r i ch t  CookS a l s  v o l l  st änd i g  u n g l a u b w ü r d i g  
und er k l är en ,  daß Cook nicht  die f ü r  ein der -  
a r t i g e S U n t e r n c h m c n n o t w e n d i g e A u S r ü s t u n g  
besessen habe und ni cht  bi s  i n die Nähe des 
P o l s  ge l ang t  sei. Cook habe einen Weg eingeschlagen, 
der westlich von allen Wegen der vorangegangenen neueren 
Polarforscher gelegen sei, um sich einen Teil des nördlichen 
Eismeeres zu sichern, wo s e t neBeobac h t ungenn i c h t  
leicht  durch ei nen e t wa i gen  R i v a l e n  nach- 
g e p r ü f t  werden konnten.

Von P e a r y  selbst sind gestern weitere Nachrichten ein­
getroffen : I n  einer Depesche auS Indian Harbour ersucht er 
den Sekretär de« Peary-Arctic-Clubs, den Geographischen Ge­
sellschaften der Welt die Erreichung des Poles mitzuteilen und 
der Vorsteher der Akademie in Worcester erhielt folgendes 
Telegramm: „ D e r  nördl i chste Pu n k t  der Erde ist
endl i ch erreicht .  Grüße an die Fakultät und die Studenten, 
gez. D. B. Mc. M illan."

Me Millan ist Mathemat'k-Lehrer an der Akademie und 
Mitglied der Expedition PearyS. Von Kapitän Bartlelt endlich, 
dem Führer von Pearys Schiff „Roosevelt", da« auf der 
Fahrt nach Chateau Boy (Labrador) ist. traf die Nachricht ein, 
daß P e a r y  von Cook keine S p u r  gesunden habe.

Peary nimmt entschieden den Ruhm in Anspruch, am ersten 
am Pol gewesen zu sein. P e a r y  hat sich mit dem zu seiner 
Hilfe entsandten Schoner „Jeanie" an der Küste G r ö n ­
l a nds  vereinigt; seine Rückkehr wird also nur noch eine Frage 
von wenigen Tagen fein. Dann wird man vielleicht erst die 
Wahrheit erfahren. Wenn sich etwa nach Vergleichung der 
beiderseitige Messungen größere Differenzen ergäben, nürde 
die Frage entstehen: Peary oder Cook? Wobei anschienn» 
Peary in seinen amerikanischen Begleitern bessere Zeugen zur 
Seite stünden, als die zwei Eskimos von Dr. Cook. Dann 
freilich hätte der Ruhm des Dr. Cook sehr kurze Beine gehabt 
und er wäre der blamiertest- Mann auf beiden Hcmisphä-en.

Kook in Kopenhagen.
Aber vorläufig hat man noch kein Recht, in die Glaub­

würdigkeit D r. Cooks solche Zweifel zu setzen. I n  den offiziellen 
Kreisen Ko p e n h a g e n s  läßt man sich jedenfalls durch die 
neue Wendung nicht irre machen: Cook wird dort nach wie vor 
außerordentlich gefeiert. Eine Depesche berichtet darüber:

Kopenhagen, 8. September. Dr. Cook hielt 
gestern abends in der K. Dänischen Geographischen Geseu- 
schast ei nen V o r t r a g  über  seine P o l a r f a h r t .  
Anwesend waren der Kön i g ,  die Königin und die übrigen 
Mitglieder der K. Familie, mehrere Minister und eine außer­
ordentlich große Zuhörerschaft. Der Präsident der Gesellschaft, 
K r o n p r i n z C h r i s t i a n ,  banste D r. Cook für seine Fahrt 
sowie dafür, daß er zuerst nach Dänemark gekommen sei. 
Schließlich bat der Kronprinz Dr. Cook, die Go l d e n e  
M e d a i l l e  der Gesel l schaf t  anzunehmen und über­
reichte sie ihm unter starkem Beifall der Versammlung.

Eine weitere Meldung sagt, daß der Vortrag in der 
Geographischen Gesellschaft hochgespannten Erwartungen nur eine 
En t t ä u s c h u n g  brachte. Man glaubte, daß Dr. Cook vor 
dem Forum der Gelehrten mit wi ssenschaf t l i chen A r g u ­
men t en  erscheinen würde, aber n ich ts  dergl e i chen 
geschah. Der Inhalt des Vortrage« dickte sich mit dem, was 
Cook bereits dem „Newyork-Hero.ld" mitgeteilt hatte. Dr. Cook 
begann damit, daß er den vorangegangenen Polarforschern 
huldigte, die ihm vorgearbeitet hätten, Nansen, Peary und be­
sonders Swerdrup, der ihm den Weg vorbereitet hätte und dem 
er nun über Heiberginsel, Nansensund und das Land westlich 
von Ellesmereland gefolgt sei. Dann schilderte er die praktische 
Ausrüstung der Expedition und die Abreise im Februar 1908, 
sowie die Hauptmomente des Vorstoßes gegen den Pol im März 
und Ap il, in welchen Monaten die Expedition trotz der starken 
Kälte, die — 83 G r a d  F a h r e n h e i t  betrug, sehr schnell 
vorgerückt war. Cook wiederholte seine Auskünfte über das Land, 
welches er zwischen dem 84. und 85. Grade beobachtete und 
das noch nicht erforscht gewesen sei. Nach einer Schilderung 
des einförmigen Lebens der Expedition erwähnte er die Ankunft 
am Pol am 21. April, indem er erklärte, er sei sicher, daß er 
sich, praktisch gesprochen, auf dem 90. Grad befunden habe. 
Das einzige Neue, was Cook vortrug, war eigentlich die Er­
klärung, weshalb er allein nach dem Nordpol gegangen sei. Er 
begründete dies damit, daß jeder Europäer, den eine solche 
Expedition mitnehme, ein totes Gewicht sei und man für jeden 
Europäer noch zwei Eskimos mitnehmen müsse. D r. Cook hat 
von der Geographischen Gesellschaft die Große Medaille erhalten, 
doch die Goldene Medaille für Kunst und Wissenschaft mit der 
Krone, die bisher nur Nansen und S v e n  Heb in besitzen, 
ist ihm nicht verliehen worden. Ueberhaupt ist jede we i t e r e  
Au s z e i c hnung  durch den Kö n i g  aus geb l i eben ,  
seit man gesehen hat, daß Cook sein angebliches Beweismaterial 
nicht vorlegen kann.

Vorsichtig ist jedenfalls auch die Geographi sche G e ­
sel l schaf t  in Washington; sie hat beschlossen, die Frage der 
Ausze i chnung ihrer Mitglieder Dr. Cook und Peary erst 
aufzunehmen, wenn die Berichte beider eingelaufen und g e p r ü f t  
worden sind.

Aearys Keimkehr.
Der Nordpolfahrer Peary, der auf dem Dampfer „Roofe« 

velt" gestern Indian Harbour verließ, traf gestern nachmittags 
bereits in Satobai ein und setzte sofort die Fahrt nach Sidny- 
Neuschottland und N e w y o r k  fort, wo er bereits in wenigen 
Tagen, vielleicht schon Samstag oder Sonntag, eintreffen wird. 
Zahlreiche hervorragende Personen haben die Absicht, dem kühnen 
Forscher nach Sidny entgegenzureisen, auch seine Familie wird 
dort mit ihm zusammentreffen. Der E n t h u s i a s m u s  über  
den E r f o l g  P e a r y s  ist in allen Staaten der Union 
g r öße r  a l s  die F r eude  über  die erste Nachr i cht  
von Dr .  Cook. Da Peary früher als Dr. Cook in Amerika 
eintreffen wird. wird er zweifellos überall als nationaler Heros 
begrüßt werden. Der Polarforscher General Greely kündigte 
an, daß die amerikanischen Polarforscher nunmehr ihre Auf­
merksamkeit in erster Linie dem S ü d p o l  zuwenden würden.

Anlerschleife bei -er poft in Wien.
Dienstag wurden ein Postamtsdiener wegen systematisch 

betriebener Briefspoltierungen und ein Postkontrollor wegen Post­
anweisungsfälschungen verhaftet. W ir erfahren über diese beiden 
Kriminalaffären, die nicht im Zusammenhang stehen, folgende 
Details:

Schon seit mehreren Jahren wurde amtlich festgestellt, 
daß während der Fahrpost auf der Strecke Wien-Triest und 
retour wiederholt Diebstähle von Briefen vorgekommen und daß 
rekommandierte Sendungen spurlos verschwurden sind. Lange 
Zeit war es nicht möglich, des Verbrechers, der sich unter dem 
Postpersonale befinden mußte, habhaft zu werden.

Noch war man einem Rätsel gegenüber, als erst jüngst 
ein Valorenbrief, der 80 Stück Banknoten zu je 100 Kronen, 
von der Wechselstubenaktiengesellschaft „Merkur" an eine Firma
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in Leoben abgesendet, enthielt, aufg'geben"Mrde. Der Brief 
mit 'ben 8000 Kronen ist auf der Strecke Wien-Triest gleich­
falls spurlos verschwunden.

Es ist ein oft angewandtes Mittel der Postbehörde, Listen 
der im GelegenheitsverhültniS stehenden Postbediensteten anzu­
fertigen und durch das oftmalige Vorkommen einzelner Namen 
den Kreis der Verdächtigen zu beschränken. Auf dieser Liste 
figurierte wieder der Name des Postamtsdieners Franz 
S t r o m e r ,  der schon seit vielen Jahren mit der Postambulanz 
Wien-Triest fährt und bis vor kurzer Zeit als verläßlich galt, 
aber jüngst auch auf gewissen Listen figuriert hat. Im  Auftrag 
des Sicherheitsbureaus wurde ganz insgeheim an eine genaue 
Perlustrierung Stromers geschritten. Die Erhebungen ergaben 
ein überraschendes Resultat.

ES wurde festgestellt, daß Stromer in außerordentlich 
guten Verhältnissen, die seinem Gehalt durchaus nicht entsprechen, 
lebte, so zwar, daß man in Bekanntenkreisen munkelte, er habe 
einen Haupttreffer gemacht. I n  Obersdorf bei Ravelsbach in 
N ederösterreich besitzt Stromer ein stattliches Haus. Er hielt 
sich Wagen und Pferde, und auch seine Lebensweise in Obers- 
dorf überschritt bei weitem den Aufwand, den ein Postamtsdiener 
mit der Gage machen kann. Stromer konnte die Art seiner 
Subsidien nicht erklären, und da auch die anderen Verdachts­
momente schwerwiegend waren, wurde er in Haft genommen. 
In  seiner Wohnung, I I I , Hohlweggasse 13, wurde eine Haus­
durchsuchung vorgenommen. Hier fand man einen größeren Geld­
betrag und auffallend viel Schmuck; darunter nicht weniger als 
zweiundzwanzig goldene Ringe und acht goldene Ketten. Stromer, 
in die Enge getrieben, mußte schließlich sein Leugnen aufgeben. 
Er gestand, daß er drei Briefe auf der Fahrpost Wien-Triest 
entwendet und den Inhalt, etwa 16.000 Kronen bar, sich an- 
gee-gnet habe. Unter den Briefen ist auch der verlorene Brief 
mit den 8000 Kronen des „Merkur". Das Geständnis Stromers 
scheint jedoch nicht rückhaltslos zu sein. Es ist dringender Ver­
dacht vorhanden, daß der Mann auch die seit dem Jahre 1903 
auf dieser Fahrpoststrecke vorgekommenen Briefdiebftähle verübt 
bat. Würde dieser Verdacht stichhältig sein, dann sielen dem 
Stromer Diebstühle zur Last, durch die das Aerar einen Schaden 
von mehr als 50.000 Kronen erleidet. Unter den gestohlenen 
Sendungen befand sich auch ein Brief, der allein 40.000 Kronen 
enthielt. In  Stromers Landsitz in Obersdorf fand man 2000 
Kronen bar.

Stromer, der 30 Jahre alt und verheiratet ist, wird 
nach Abschluß der Erhebungen dem Landesgericht eingeliefert 
werden.

Nicht durch den, übrigens wett geringeren Schaden, als 
durch die Person des Beschuldigten ist die zweite Postaffäre 
interessanter, die gestern mit einer zweiten Verhaftung den vor­
läufigen Abschluß fand. Beim Postamt Wien 8, I , Eßlinggasse, 
erschien seit längerer Zeit in kurzen Intervallen ein augenschein­
lich den bessern Ständen ang> höriger Mann und behob aus ein 
Postsparkossenbuch, das auf den Namen eines angeblichen Otto 
D i e m ,  I , Stubenbastei 12, lautet, jedesmal Beträge von je 
40 Kronen. Im  Postsparkassenamt wurde dann festgestellt, daß 
bis Einlagebuch auf Otto Diem fingierte Eintragungen auf­
wies. Die Sache wurde dem Sicherheitsbureau zur weiteren 
Amtshandlung übergeben. Nun begannen die schwierigen und 
wochenlang währenden Nachforschungen, die zunächst die Fest­
stellung zur Grundlage hatten, daß ein Otto Diem in Wien 
überhaupt nicht gemeldet ist. Es wurde dann weiter erhoben, 
daß die fiktiven Eintragungen mit dem Originalstewpel des Post­
sparkaffenamtes versehen und auch in das Originalkonto einge­
tragen waren.

Die Nachforschungen waren so sorgfältig geheimgehalten, 
daß der angebliche Otto Diem keine Ahnung von der Aufdeckung 
der Fälschungen hatte und gestern nachmittag wieder bei dem 
Postamt in der Eßlinggasse erschien, um 40 Kronen zu beheben. 
Er wurde angehalten und dem Sicherheitsbureau überstellt. Dort 
wurde er als der dem Sparfaldobureau des Postsparkassenamtes 
zugeteilte k. k. Postkontrollor Richard Prusche,  34 Jahre alt, 
verheiratet, IX ., Säulengasse 6 wohnhaft, identifiziert. Es wurde 
festgestellt, daß Prusche den Schwindel schon seit drei Jahren 
betrieb und auf Grund gefälschter Eintragungen, die er in drei 
verschiedene Einlagebücher machte und mit dem Originalstempel 
deS Postsparkaffenamtes versah, dem Aerar rund 5000 Kronen 
entlockt hat. Die Postämter wechselte er.

Prusche, der als verläßlicher Beamter galt und vor der 
Tour zum Amtsvorstand stand, behauptet zu den Malversalionen 
dadurch veranlaßt worden zu sein, daß er für arme Verwandte 
größere Unterstützungen leisten mußte. Er wurde dem Landes- 
gericht eingeliefert.

EigcobcrlAlt
H aag , N.-Oe. ( D i l e t t a n t e n t h e a t ' e r . )  Jedes 

Jahr finden in Haag Dilettantentheater-Vorstellungen statt und 
unser Markt besitzt eine Anzahl wohlerprobter Bühnenkräfie. 
Am Samstag den 4. und Montag den 5. d. M . wurde aber 
hier eine Theatervorstellung gegeben, bei welcher fast nur Spieler 
auftraten, die sich auf den Brettern, welche die Welt bedeuten, 
noch nie bewegt hatten; lauter Jungmannschaft war's, die kühn 
und mutig ihr Glück versuchte und sie errang einen vollen 
Erfolg. Der „G'wissenSwurm" von 2. Anzengruber wurde in 
Szene gesetzt. Die Vorstellung fand in der Turnhalle auf der 
sehr gut eingerichteten Bühne statt, die gemeinsames Eigentum 
der Feuerwehr, der Liedertafel und de« Turnvereines ist. Es 
wurde mit staunenswerter Gewandtheit und Sicherheit gespielt. 
Ausgezeichnet gab Herr Armin S t u r m b e r g e r  den kranken, 
von Gewissensbissen gequälten Bauer Grillhofer und sehr gut 
wußte Herr Norbert H a r t m a n n  die Selbstsucht des Erb­
schleichers Düsterer zum Ausdruck zu bringen. Ein prächtiges 
Liebespaar bildeten Herr Ferdinand S i e g t  und Fräulein Armerl

Hu mme l b e r g e r .  Diese, von liebreizender Erscheinung, spielte 
die Horlacherlics mst wahrhaft herzerfreuender Frische, aber auch 
ihr Partner behauptete sich als Großknecht Wostl aufs ehren­
vollste neben ihr. Schneidig gab Fräulein Minna W i n t e r  
die hausbeherrschmde Poltnerin, famos in Maske und Spiel 
war Herr Heinrich S  e n g st s ch m i e d als Pantoffelheld Pottner, 
aber auch Fräulein Hilda H a r t m a n n  als Rosl, Herr Max 
R eschene der als Fuhrknecht Leonhard und Herr Oswald 
S t u r m b e r g e r  als Nazl brachten ihre Rollen zur vollen 
Geltung. Die Vorstellung war auch von auswärtigen Gästen, 
so aus Waidhofen a. d. Ibbs, Steyr, Linz besucht und die 
Darsteller ernteten allgemein Lob und Anerkennung. Die Zwischen­
pausen füllte das Hausorchister der Liedertafel mit fröhlichen 
Weisen aus. Der vermutlich ganz namhafte Reingewinn ist 
zur Hälfte der Bühnenerha'tung, zur Hälfte dem deutschen 
Schulvereine zugedacht.

Eingesendet.
(Für Form uub Inhalt ist die Schriftleitung nicht verantwortlich.)

Sehr geehrter Herr Redakteur!
Die Wiener Tagesblätter bringen täglich Wünsche, Be­

schwerden und Anregungen des Publikums betreffs Uebelstände 
bei den verschiedenen Verkehrsunternehmungen, und sehr häufig 
bilden diese Aeußerungen der öffentlichen Meinung Anlaß und 
Grundlage für Verbesserungen, die in der Folge nicht bloß dem 
interessierten Publikum, sondern auch dem Unternehmen selbst, 
beziehungsweise dessen Prosperität zum Vorteile gereichen.

Auch im herrlichen Ibbstale gibt es so manches Ver­
besserungsbedürftiges, und Sie würden, hochgeschätzter Herr 
Redakteur, ein großes Verdienst sich erwerben, wenn Sie der 
Besprechung dieser Uebelslände die Spalten Ihres Blattes zur 
Verfügung stellten.

Auch hier ist es ein Verkehrsunternehmen, welches ganz 
besonders Anlaß zu Beschwerden gibt, denen bei einigem guten 
Willen Rechnung getragen werden könnte. ES gibt wohl niemand, 
der nicht wüßte, daß unter diesem Verkehrsunternehmen die 
Ibbstalbahn zu verstehen ist! Man kommt auf der Hauptstrecke 
in Waidhasen an und hat zufällig (denn nur ein glücklicher 
Zufall kann dies ermöglichen), ohne fragen zu müssen, die 
Stecktafel entdeckt, welche den Weg zur Kassa und zur Ibbstal- 
bahn weist,*) so sieht man sich meist, wenn überhaupt von 
einem Zuge auf der Rückseite des Bahnhofes etwas zu sehen 
ist, 2 Zügen gegenüber, von denen der eine nach Ibbsitz, der 
andere nach Göstling rollt. Welcher von beiden aber der eine, 
d. H. der nach Ibbsitz bestimmte, welcher der andere, d. h. der 
nach Göstling bestimmte, ist, wissen selbst nicht einmal die 
Ortskundigen genau. Man ist nun neuerdings gezwungen zu 
fragen, welcher von den beiden zum gewünschten Reiseziele führt 
Manche tun dieS ganz gerne und gewohnheitsmäßig; Leute aber, 
die viel reisen, wünschen Einrichtungen, welche Fragen überflüssig 
machen. I n  erster Linie wäre der Bahnportier des Haupt­
perrons zu beauftragen, mit lauter Stimme, vernehmlich und 
verständlich, die Umsteigestelle für die Ibbstalbahn auszurufen. 
An den beiden Zügen der Ibbstalbahn wären verstellbare Tafeln 
aus starkem -Karton (ähnlich denen auf der Wiener Straßenbahn), 
welche das Fahrtziel anzeigen, anzubringen.

Hat man das Unglück, bei Regenwetter in Waidhofen 
anzukommen, so bildet der Perron der Ibbstalbahn ein Kot-, 
meer, welches, für Reisende und Zugspersonale gleich unangenehm, 
nicht gestattet, Handgepäck oder sonstige kleine Frachtstücke auf 
den Boden zu stellen. Ein einfaches Klinker- oder Asphaltpflaster 
wurde diesem Uebelstande abhelfen, wenn schon die Errichtung 
einer eigenen Wartehalle, in welcher zweckmäßig auch die bis 
nun in einem eigenen Pavillon untergebrachte Tabak-Trafik zur 
besseren Verzinsung der Baukosten aufgenommen werden könnte, 
der höheren Kosten w gen vermieden werden soll.

Nun kann die Fahrt beginnen I Man sitzt in dem niedlichen, 
aber etwas raumbcfchränkten Abteil, nachdem man vorher die 
beiderseitige Knieverteilung mit dem P. T. Gegenüber vereinbart 
hat, um nach dem 44 Kilometer Bahnstrecke entfernten Göstling 
zu fahren. Wie lange dauert doch diese Fahrt! Man benötigt 
hiezu 2 Stunden 28 Minuten, eine Zeit, in welcher man auf 
der Hauptstrecke mit dem sogenannten Bummelzuge bis Gstatter- 
boden, mit dem beschleunigten Personenzuge bis Liez.n, mit dem 
Schnellzuge bis Steinach-Jrdning, in entgegengesetzter Richtung 
bis St. Pölten, beziehungsweise fast bis Wien käme. Die 
Ursache dieser späten Errei liung des Fahrtzieles ist nicht gerade 
langsame Fahrt, sondern unnötig langer Aufenthalt in den 
Stationen.**) Wenn auch der Frachtenverkehr, der aus 
Rentabilitätsgründcn begünstigt wird, infolge umständlicherer 
Manipulation retardierend wirkt, so muß dies nicht In solchem 
Ausmaße geschehen. Zeit ist Geld, auch für Vergnügungsreisendel 
Der Fremden- und Touristenverkehr, für welchen das reizende 
Ibbstal mit seinen hübschen Partien — Steinbachtal, Not, 
Dürrenstein, Hochfar, Seeau, Gamsstein, Boralpe :c. rc. — 
geradezu prädestiniert erscheint und welcher dazu berufen ist, 
neue Einnahmequellen für die einst so industriereiche „Eisen­
wurzen" zu erschließen, leidet unter diesen Zuständen außer­
ordentlich. Nam ntlich die von den Anschlußstellen am weitesten 
entfernten Sommerfrischen Göstling. St. Georgen, Höllenstein, 
könnten die doppe'te Anzahl von Sommerfrischlern und Touristen 
erzielen, wenn man seitens der Betriebsleitung daran ginge, 
auch dem Personenverkehre Aufmerksarikeit zuzuwenden und 
reformierend einzugreifen. Möge man nicht von dem falschen 
Prinzipe sich leiten lassen: „Zuerst bessere, stärkere Frequenz,
dann Investitionen;" zuerst Investitionen, dann kommt die 
stärkere Frequenz von selbst. Möge hierin die Landesbahn nach

*) Gewöhnlich erwarten ortsunkundige Fremde mit den direkten 
Korten für die Mbstalbahn das Vorfahren des Zuges auf dem Hauptperron.

**) Auf der zweiten Anschlußstrecke Kienberg - Gaming—Göstling ist 
es in dieser Beziehung ebenso bestellt.

Maria-Zell zum Muster dienen, welche infolge einer praktischen 
Verkehrspolitik, verbunden mit gesunder R.klame, bemerkenswerte, 
nicht bloß der ganzen Gegend, sondern auch dem Unternehmen 
selbst reiche Früchte bringende Resultate erzielt. Der Zug der 
Zeit erheischt Modernisierung und Verbesserung der Verkehrs- 
mitt.l. Auch für die Ibbstalbahn möge ehebaldigst die Zeit 
kommen, in der sie unterstützt durch die allenthalben an der 
Strecke liegenden Elektrizitätswerke oder unter AuSnützung der 
zu Gebote stehenden Wasserkräfte in eigener Regie Motorzüge 
für den Personenverkehr in Betrieb setzt und die alten Dampf­
lokomotiven, solange sie noch verwendbar sind, nur dem von 
dem Personenverkehre zu trennenden Lastenverkehre widmet. Die 
neue Betriebsleitung der Ibbstalbahn findet ein dankbares 
Gebiet für energische reformatorische Tätigkeit Von dem Fahr­
plane der Ibbstalbahn soll demnächst die Rede sein; vorläufig 
scheint sich bei diesem bas „starre System" bewährt zu haben, 
da die Aenderung des Fahrplanes auf der Hauptstrecke erträgliche 
Verbindungen geschaffen hat.

ß i»  Ire u n d  des W ö s la le s .

s «  Seit Jahrhunderten bekannt ®a

m m

als unterstützendes Mittel 
bei Curen in Karlsbad, 
Marienbad, Franzensbad etc. 

stets glänzend bewährt.

*  MAGGI
Rindsuppe-

W ürfe l. 6
dienen insbesondere auch zur 
Herstellung von Rindsuppe mit 
Einlagen wie Gries, Reis, Nudeln, 
Tapioka usw., ferner zu Saucen 
und Gemüsen; sie sind

die besten!
Nur echt mit dem Namen MAGGI und der Schutz­

marke Kreuzstern! 1095 1— 1

Kronprinzessin

^ n a tü r l ic h e r  a lc a l.SÄUER8RUNN
j E ifelwasser ersten Ranges. Bewährtes 
Heilwasser beiden Leiden derAthmangsorgane
u. des Magens.Unübertroffen zum Mischen mit 
Fruchtsästen u.s.w Vorräthig in allen Mlnerahmsen 
Handlungen,Apotheken,Hotels,Restaurationen etc.

Niederlagen für Waidhofen und Umgebung bei den Herren 
Moriz Paul, Apotheker, Gottfried Priese W itwe, Kaufmann, 
für G östling bei Frau Veronika W agner, Sodawasser­

eizeugerin .
Für Am stetten und Umgebung bei Herrn Anton Frimmel, 

Kaufmann in Am stetten.

Aas Waidbofe».
'  H o fn a c h r ic h t. Am Freilag den 3. d. M . unter 

nahm Frau Erzherzogin M a r i e  V a l e r i e  von Schloß 
Wa l l s ee  aus e«ne Automobilfahrt nach dem herrlich gelegener 
Wallfahrtsorte S  o n n t a g b e r g. An der Fahrt beteiligten fid 
auch zwei Söhne der Erzherzogin, Franz Karl und Hubert, so 
wie zwei Töchter, Elisabeth und Hedwig, weiter Kammervor 
Vorsteher Baron Lederer, Graf Wallis und die Hofdame Grafit 
Bombelles. Die erzherzogliche Familie stieg im neurenovterter
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Hotel Anton Fischer ob. Die allerhöchsten Herrschaften waren 
entzückt von dem großartigen Panorama, das sich ihren Augen 
von diesem schönen Aussichtspunkte darbot. Auch die schöne Kirche 
wurde mit großem Interesse in Augenschein genommen.

"  Gewerbliche Fortbildungsschule. Die Herren 
G.ivcrbetieibenden von Stadt und Land Waidhvfen a. d. Ubds 
und Zell werden höflichst ersucht, ihre gewerbeschulpflicht>'g>'n Lehr­
linge am Sonntag den 12. September, vormittag« */s9— 11 Uhr, 
zur Aufnahme in die gewerbliche Fortbildungsschule in der 
D>r,ktionekanzlei der Realschule anzumelden. Die neu eintretenden 
Schül'r haben hiebei das Entlasfungszcugnis der Volksschule 
vorzuweisen und werden am Montag den 13 September um 
6 Uhr abends einer Aufnahmsprüfung unterzogen, nach deren 
Ergebnis bestimmt wird, in welche Klasse sie aufgenommen 
werden. — Oer Unterricht beginnt am Montag den 20. September.

Prochenberg. Hüttenfchluß. Sonntag den 
12. September 1909 findet in der Alpenvereins-Schutzhütte des 
durch seine umfangreiche Rundsicht berühmten ProchenbergeS bei 
Abbsitz der Hüttcnschluß statt. Aus diesem Anlasse werden zwei 
Partien dahin unternommen und zwar (Abfahrt vom Lokal­
bahnhof der Ibbstalbahn) früh 7 Uhr 47 Min., Führer Herr 
F l i e g l e r ,  mittags 12 Uhr 57 Min., Führer Herr F r i e ß  
Recht zahlreiche Beteiligung erwünscht.

** Südmark. Der am 6. d. M . im Gasthause des 
Herrn Ignaz Hackl, Weyrerstraße Nr. 40, abgehaltene Wander- 
abcnd war erfreulicherweise sehr gut besucht und verlief äußerst 
gemütlich. Der nächste Wanderabend findet Montag den 13. d. M. 
i» Herrn Eduard Böhms Gasthaus, 9)bbsi£erftraße Nr. 6, 
stakt. Die Mitglieder des Festausschusses werden ersucht, zur 
Schlußabrechnung, die an diesem Abende zugleich stattfindet, 
bestimmt zu erscheinen.

** Gründungsfest deS SüdmarkgaueS„Bbbs- 
tal" in Waidhofen a. d. Ubbs am 8. September 
(9 0 9 . Durch den so gewaltigen Aufschwung, den unsere 
deutschen Schutzvereine in letzterer Zeit in so erfreulichem 
ZTtatze genommen, sah sich die „Südmark" genötigt, ihr 
Vereinsgebiet, das sich über unsere gesamten deutsch­
österreichischen Alpenländer erstreckt, in Gaue zu teilen, um 
einerseits die Hauptleitung in Graz, die den wachsenden 
Ansprüchen nur schwer mehr gerecht zu werden imstande 
war, zu entlasten, andererseits die Fühlungnahme der ein­
zelnen Nachbarortsgruppen behufs Stählung des völkischen 
Zusammengehörigkeitsbewußtseins zu erhöhen und die 
völkische Kleinarbeit in jedem einzelnen Gaue zu vermehren, 
nachdem jeder Gauleitung Fünf von Hundert der Ein­
nahmen in seinem Wirkungsbereiche zur Verfügung ge­
stellt ist. Im  Falle der Not soll dann die Gauleitung 
einem vom Schicksal unschuldig getroffenen deutschen Volks­
genossen in seinem Gaue sofort hilfreich zur Seite stehen. 
So schlossen sich auch die einzelnen Ortsgruppen unseres 
schönen tzbbstales zum Gaue „Vbbstal" zusammen. Die 
gründende Versammlung fand nachmittags im Gasthofe 
In führ statt. Die Teilnahme an derselben war eine über­
raschend rege, besonders zahlreich hatten sich die Mitglieder 
der Ortsgruppen Bruckbach-Rosenau, Göstling, Höllenstein 
und tzbbsitz eingefunden. Namens des vorbereitenden Aus­
schusses eröffnete Herr Pros. Scher baum die Versamm­
lung mit einer herzlichen Begrüßungsansprache, woraus 
zum Vorsitzenden derselben einstimmig Herr Dr. F r o m m  ei 
aus Göstling gewählt wurde. Nach eingehender Durchbe- 
fprechung der Satzungen gaben die Vertreter der nachstehend be- 
nanten Ortsgruppen die Erklärung ab, mit ihren Ortsgruppen 
dem Gaue „tzbbstal" beizutreten: Die Frauen- und Mäd- 
chenortsgruppe Waidhofen a. d. tzbbs, die Männerorts- 
gruppen Bruckbach-Rosenau, Göstling,Höllenstein, Opponitz, 
Waidhofen a. d. tzbbs, tzbbsitz. Die Wahlen in die Gau­
leitung hatten folgendes Ergebnis: Zum Gauobmanne
wurde durch Zuruf Herr Prof. Scher baum einstimmig 
gewählt. Ebenso erfolgte einstimmig die Wahl der Herren: 
Dr. F. G a u g u s ch, prakt. Arzt in Höllenstein, Betriebs- 
leiter G ö b l e r  aus tzbbsitz, I .  Hanisch, Beamter in 
Bruckbach-Böhlerwerke, Dr. G. R i e g l h 0 f e r, k. k. Notar 
in Waidhofen, Werksbesitzer I .  P i e s I i n g e r aus Opponitz. 
Nach begeisternden Ansprachen der Herren Dr. Frömmel 
und Dr. Rieglhofer wurde die gründende Versammlung 
geschlossen. Daran anschließend fand im Gasthofe „gold. 
Löwe" ein von den Mitgliedern der Frauen- und Mädchen- 
ortsgruppe sowie der hiesigen Männerortsgruppe veran­
staltetes Gartenfest statt, das einen äußerst schönen und 
würdigen Verlauf nahm. Herr Wanderlehrer Josef H 0 y e r, 
der die Festrede hielt, beleuchtete in einer schwungvollen, 
Begeisterung erweckenden Ansprache die gegenwärtige 
völkisch-wirtschaftliche Lage in unserem vaterlande und 
der langandauernde Beifall, der Herrn Hoyer gerollt wurde, 
gab Zeugnis von dem tiefen Eindrücke, den seine markigen 
Worte auf die Herzen der Festgäste ausgeübt. Auf dem 
Festplatze entfaltete der Festausschuß, in dessen Reihen 
außer den Mitgliedern unserer beiden Ortsgruppen be- 
sonders unsere akademische Iungmannschaft ihre Kraft 
voll und ganz in den Dienst unserer guten deutschen Sache 
gestellt, eine rege Tätigkeit. Zwei Heurigenguartette ließen 
abwechselnd ihre lustigen weisen erklingen, in dem ge- 
schmackvoll geschmückten Bierzelte verabreichten die Herren 
Akademiker mit „Band und bunter Mütze" Gambrinus' 
schäumenden Gerstensaft, ein Zauberer verblüffte mit seinen 
Kartenkunststücken, Bänkelsänger durchzogen, die Zuhörer 
durch launige Liedchen ergötzend, den Festplatz; Lanzen- 
stechen, Pistolenschießen, Ringwerfen, bei welchen sich 
die Schützen um schöne preise ritterten, trugen ihre 
Schärflein dazu bei, um die Feststimmung zn erhöhen. 
Auch unsere Schuljugend, die dem Sacklaufen und anderen 
Kinderbelustigungen rege Aufmerksamkeit zollte, kam auch 
voll und ganz aus ihre Rechnung. Der Wettergott piuvius,
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der uns im Verlaufe dieses Sommers so sehr gegrollt, 
hatte ein Einsehen und ließ unserer Mutter Sonne, die 
von wolkenlosem Himmel auf die stimmungsvollen Fest- 
gäste herniederlachte, ihre ganze Macht entfalten. Abends 
wurde bei den Klängen des lvaidhofner Ebner-T»artettes 
unermüdlich dem Tanze gehuldigt, womit dieses so schön 
verlaufene Fest, das auch unserer „Südmark" ein schönes 
Sümmchen Reingewinn abgeworfen, einen fröhlichen Ab­
schluß fand. — Von dieser Stelle aus sei der Brauerei 
Protivin, die dem Vereine sOO Flaschen Bier anläßlich 
des Festes gespendet, ferner allen Damen und Herren, die 
sich in so uneigennütziger Weise in den Dienst unserer 
guten deutschen Sache gestellt und ihr Schärflein zu dem 
(Belingen dieses schönen Festes beigetragen, herzlichst Dank 
gesagt. — Heil I

Deutscher Schulverein. Raummangels halber 
bringen wir einen Bericht über das am Samstag den 
4. September abgehaltene Konzert des Deutschen Schulver- 
eines in der nächsten Nummer unseres Blattes.

** Mustk - Unterstützungsverein. Das letzte 
Promenadekonzert der diesjährigen Saison findet Samstag 
den \8. d. M., 6 Uhr abends auf dem unteren Stadtplatz 
statt.

** Von der Volksbibliothek. Die Bücherei ist 
von nun ab jeden Sonntag von 9 bis l /gl 1 Uhr vormittags 
geöffnet.

** T o d e s fa ll.  In  Zell a. d. DbbS ist am 7. September 
die dort zum Sommeraufcnthalte weilende HofratSwitwe, Frau 
Eleonora P e i n t i n g e r, geborene S e m e l e d e r  im 81. Lebens­
jahre an Altersschwäche gestorben. Die Leiche wurde nach erfolgter 
Einsegnung nach Wien überführt.

Leichenbegängnis. Am Montag den 6. September 
wurde die am 3. d. M . verschiedene hiesige Private Frau 
Eleonora K a a ß unser großer Beteiligung der Bevölkerung zu 
Grabe getragen. Der MännergffangSverein, dessen langjähriges 
Mitglied Frau Kaaß war, gab ihr korporativ mit der Fahne 
das letzte Geleite und sang ihr in der Kirche einen ergreifenden 
Trauerchor.

** Sparkasse. Stand der Einlagen am 31. Ju li 
1909 17,596.250 Kronen 5 Heller. Im  Monate August 1909 
wurden von 615 Parteien eingelegt 246.933 Kronen 18 Heller, 
zusammen 17,843.183 Kronen 23 Heller und behoben wurden 
von 375 Parteien 238 145 Kronen 5 Heller, so daß am 
31. August 1909 eine Gesamtsumme von 17,605.038 Kronen 
18 Heller verbleibt. Stand des ReservefondeS am 31 August 
1909 1.258.527 Kronen 22 Heller.

** HochzettS -K ränzchen. Morgen Sonntag den 
12. September findet anläßlich der Hochzeitsfeier des Herrn 
EnSdor s e r  tu BernauerS Gasthaus ein gemütliches Tanz­
kränzchen statt, wozu jedermann freundlichst geladen ist. — 
Sonntag den 19 September findet im selben Gasthause ein 
Konzert des allbekannten Hilmcr Schrammel-Quartettes statt.

** Buchenbergkapellcn - Renovierung. Bon 
ung nannten Spendern sind im Pfarrhofe für die Renovierung 
der Buchenbergkapellen eingegangen 35 Kronen.

"  Neuer Roman. Unter dem Titel „Der Andere" 
beginnen mit in der nächsten Nummer unsere« Blatte« einen 
neuen Roman von der bekannten Romanschriftstellerin A. Hottner- 
Grefe, mit dem wir unseren Lesern eine besondere Freude be­
reiten werden. Die äußerst spannende Handlung spielt sich in 
der alten Donaustadt T u l l n  ab und ist reich an packenden 
Szenen. Die Autorin verfügt über einen blühenden S til, scharfe 
Beobachtungsgabe und versteht es, die verschiedenen Phasen der 
Handlung mit den einfachsten Mitteln so spannend als möglich 
zu gestalten.

** Schießresultate der Feuerschützengesell­
schaft.

19. Kranzrlschießen am 6. September 1909.
1. Tiefschußbest Herr 35. Hrdina scn. mit 54 Teilern
2. „  „  L. Smrczka „  55 „
3. „  „  A. Zcitltnger „  162 „
4 * „ M .  Pokerschnigg „  179 „

Kreisprämien.
In  der I. Gruppe Herr V Hrdina sen. mit 38 Kreisen
„  „  H. „  „  F. Blamoser „  34 „
„  ., III „  „  I .  Leimet „  32 „

Nächstes Schießen Samstag den 11 September.
** Der Schwalben Heimkehr. Trotz des an­

haltend schönen Wetters der letzten Tage, hat bereits der 
größte Teil der Schwalben unsere Gegend verlassen. I n  
dieser Woche konnte man täglich beobachten, wie sich die 
lieben Tierchen zu großen Scharen vereinigten, zur Reise 
nach dem Süden rüsteten. Ein geringer Teil, die sogenannten 
Spätbruten, sind noch hier und verlassen unsere Gegenden 
etwas später. Hoffentlich ist auch deren Heimreise von 
günstigem Wetter begleitet.

** Schadenfeuer. Am Mittwoch den 8. d. M . 
brach aus bisher noch unbekannter Ursache in einem Stadl 
des Windhager Pfarrhofes Feuer aus, dem das Objekt 
zum Opfer fiel. Der Feueralarm verursachte besonders 
unter den Besuchern des im Gasthofe zum „gold. Löwen" 
abgehaltenen Südmarkfestes ziemliche Unruhe, umsomehr, 
als abends gegen 7 Uhr noch ein zweitesmal Alarm ge­
blasen wurde. Man nimmt an, daß das Feuer von bos­
hafter Hand gelegt wurde.

** Kundmachung. Es wird hiemit bekannt gegeben, 
daß nach Artikel V III des Gesetze- vom 25. Oktober 1896, 
R.-G -Bl. Nr. 220, betreffend die direkten Personalst''uern, 
an den für das Jahr 1909 vorgeschriebenen staatlichen Real­
ste uern ein Nachlaß und zwar an der Grundsteuer von fünfzehn 
(15) Prozent und an der HauSklassensteuer und Hauszinssteuer 
von zwölf ein halb (12'/r) Prozent stattfindet. Der Nachlaß

_______________  24. Jahrg.
wird bloß von der Staatssteuer und nicht auch von den Zu­
schlägen der autonomen Körperschaften berechnet werden. Nach 
erfolgter individueller Aufteilung der Nachlässe auf die einzelnen 
Steuerträger wird der für das Jahr 1909 entfallende Nach- 
laßbetrag in den Steuerdokumenten der Partei (Steuerbüchel, 
Zahlungsauftrag) nachträglich erst htlich gemacht werden. Der 
Zeitpunkt, n it welchem die Eintragung der Nachlässe in 
die Sleuerdokumente der Parteien erfolgen kann, wird mittels 
besonderer Kundmachung zur allgemeinen Kenntnis gebracht 
werden. Die bereits in den Vorjahren durchgeführte Ermäßigung 
der Erwerbsteuerhauptsumme bleibt im Jahre 1909 aufr ch'. 
Der Steuerfuß für die im § 100 Abs. 1 und 5 d.s P-L». G 
bezeichneten, zur öffentlichen Rechnungslegung verpflichteten Un­
ternehmungen wird für das Jahr 1909 m*t 10 Prozent 
festgesetzt.

** F rem den lis te . Die letzte Nummer der Fremden- 
liste weist 2037 angekommene Parteien mit 3568 Personen aus.

** Verloren wurde am Freitag von 1/210 bis 12 Uhr 
mittags eine schwarzstählerne Uhr mit gelber Kette von der 
oberen Muchcmühle bis zum unleren Stadtplatz Nr. 43 an 
der linken Seite. Abzugeben gegen Belohnung in der Verwaltungs­
stelle dieses Blattes.

* *  E in e  Ueberraschuna bietet es für Jedermann, zu sehen, 
wie schnell heutzutage eine gute Rindsuppe hergestellt werden kann, noch 
dazu — ohne Fleisch! Man Übergießt ganz einfach „Maggis Rindfuppe- 
W llrfel" mit kochendem Wasser und erhält augenblicklich eine fertige, klare 
Rindsuppe von feinem, natürlichen Geschmack Ein Würfel kostet nur 6 Heller 
und ergibt einen Teller (V4 Liter) kräftige Suppe. Man achte jedoch darauf, 
die echten Original-Würfel von Maggi zu bekommen, die auf den llm- 
hllllnngen den Name» .M aggi" und die Schutzmarke „Kreuzstern" tiagen.

Finanzieller Wochenbericht.
Die Rückgänge an der New-Horker Börse vermochten 

die zuversichtliche Haltung der kontinentalen Börsen nicht 
zu erschüttern. Info lge Interventionskäufen trat auch drüben 
eine Erholung ein, motiviert durch die Gerüchte, daß sich 
unter der Führung des Hauses Morgan ein Konsortium 
bilde, das sich die Aufgabe stellte, den M arkt zu stützen.

Da auch die innere politische Lage durch die Kon­
ferenzen, die der Ministerpräsident gegenwärtig m it den 
einzelnen Parteien führt, einer günstigen Beurteilung be­
gegnete, kam neuerdings die feste Grundtendenz der Börsen 
aus allen Effektengebieten zum Durchbruch, wenn auch der 
Verkehr im allgemeinen in etwas ruhigere Bahnen ge­
lenkt wurde.

Eine Ausnahme machte der ZU o n t a tt m a r j f  t, 
der ungemein lebhafte Umsätze zu verzeichnen hatte. Im  
Mittelpunkt des Interesses standen R i m a - A k t i e n ,  die 
sprunghaft haussierten und aus Käufe der um die M ajoritä t 
kämpfenden österreichischen und ungarischen Gruppen zurück- 
zuführen war. Aber auch die großen Deckungskäufe der 
Kontremine haben vielleicht zu der starken Kurserhöhung 
beigetragen.

I m  Einklänge mit der Rimabewegung waren A l p i n e  
und P r a g e r  E i s e n  höher gehalten.

Der Bankenmarkt zeigte ruhige aber feste Haltung.
Unter Transportwerten lenkte sich das Augenmerk 

auf L o m b a r d  und S t a a t s b a h n - A k t i e n .  Letztere 
schloffen zum höchsten Tageskurse.

Fest tendierte der P e t r o l e u m m a r k t  auf die Ver­
handlungen der Raffineure, während die Börse auf dem 
Industriemarkte eine Realisationsneigung bekundete.

Der R e n t e n m a r k t  sprach sich bei sehr geringen 
Umsätzen etwas schwächer aus.

Vom BacbertisA.
Von B u tte r ic k s  M o d e n  R evue , diesem vornehmen und be­

liebten Mode- und Frauen-Jourual, ist das Septemberheft soeben erschienen. 
Es bringt eine reiche Auswahl von Paletots und Kostümen für den Früh- 
herbst, sowie Faltenröcke der jetzt so modernen Art. Ferner Blusen, Haus- 
kleider, Negligös und Uuter-Garderobe. Die besonderen Abbildungen für die 
Jugend veranschaulichen die neuesten Moden von Paletots, Kleidern, Röcken 
und einzelnen Blusen vom Backfischalter bis hinunter zu den allerliebsten 
Anzügen für unsere Kleinen. Der Handarbeitsteil ist diesmal außerordentlich 
reich in Anregungen für fleißige Finger, woran sich die üblichen Kauma- 
graphmuster reihen, für Stickerei und Soutachierungen. Der Artikel 
„Schneidere selber" lehrt diesmal die Herstellung eines Ruflenkittels für 
kleine Knabe». Für Mnsikliebhaber, namentlich für die Gesangeskundigen, 
bringen w ir ein allerliebstes Lied von Massenet mit Text und Begleitung. 
Der literarische Teil ist außerordentlich reichhaltig, mit stets Original- 
Artikeln ans der Feder von Else Rema, von Gottschall und andere sehr 
lesenswerte Artikel, nebst einem Gedicht von Edith Gräfin zu Dohna. 
Einer der so beliebten Sck önhenSartikel ist in diesem Hefte wiederum ent­
halten, wie außer dem üblichen Pariser Modcbries diesmal noch ein 'Bericht 
von Mrs. Simcox, der ersten Autorität New-Aorks in allen Modefächern. 
Den Schluß des Heftes bildet ein Teil für die Jugend. Jedes Heft enthält 
einen Gutschein für ein Butterick Schnittmuster nach eigener Wahl.

Buttericks Modeu-Revue erscheint am 1. jedes Monats und kostet 
im Abonnement Mk. 8-— (K 9"ti0), Ausland M t. 10 — pro Jahr, 'ent- 
sprechend weniger sitr kürzere Perioden. Man abonniert bei jeder Buch­
handlung, jeder Bultericks Agentur oder direkt bei Geschäftsstelle sitr 
Oesterreich-Ungarn, Spielhagen & Schurich, Wien I., Kumpsgasse 7.

P re ise  fü r  künstlerische P h o to g ra p h ie n  Das vornehme, 
reich illustrierte Fachblatt „«aimra-Kunst" hat I< 1000'— bar für eineu 
Wettbewerb gestiftet, besten Bedingungen so gestellt sind, daß nicht bloß vorge­
schrittene Amateure, sondern auch Ansänger Chancen haben, einen Preis 
zu erringen. Probehefte und Prospekte sendet der Verlag der „Kamera- 
Kunst", Wien V I., Eggerthgaste 10, auf Wunsch postfrei zu.

W e r  ist die schönste D am e? Ein Paris würde heute anders 
urteilen als anno dazumal und seinen Apfel unter anderen Gesichtspunkten 
verteilen. Denn eS ist eine unbestreitbare Tatsache, daß heutzutage eine chik 
gekleidete Daure, selbst wenn sie nicht besonders hübsch ist, eine weit hüb­
schere ausstcchen wird, die sich auf Toilette nicht so versteht. Wie kleidet 
man sich billig und chik. Dieses Rätsel löst miss einfachste das tonangebende 
Weltmodenblatt , , G roße M o d e n w e lt"  mit bun'er Fächervignette, 
Berlin W. 67, ohne das heute keine Tarne von Welt und Geschmack 
mehr existieren kaun. Denn eS lehrt, wie man sich mit Hilfe des muster-
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gütigen Schnittbogens die schönsten Kostüme selbst herstellen kann. Was 
Reichhaltigkeit, Voiiiehncheit und Billigkeit anbetrifft, ist tiefem Unternehmen 
stchkl kein anderes an die Seite zu stellen. , , © roste M o d e n w e lt "  mit 
bunter Fachervignette, Der lag John Hemy Schwerin, Berlin W. 67, — 
nidit zu verwechseln mit Blättern ähnlichen T ite ls ! — ist für nur 1 K 50 li 
vieiteljährlich zu beziehen von ollen Buchhandlungen injb Postanstalten. 
k^ratiS-Probeniirnniern bei ersteren und der HanptauSlieferungSstelle für 
Cefieneich.Uncarn: Rudolf Rechner & Sohn, Wien I, Seilerstätte 5.

Deutscher SchulvereinHtalendcr in r  datz J a h r  1910.
(Gc'eitet von Hermann Hango; Wien, Pichlers Witwe und Sohn, Preis 
K ) -30 ) Das Hauptbild dieses heuer im 24. Jahrgange erscheinenden 
Kalenders und ein von Franz Keim verfaßter Nachruf sind dem Angedenken 
des Hingeschiedenen Dichteis Ernst von Wildenbruch gewidme . Außerdem 
bringt der Kalender wertvolle Erzählungen und Aussätze von Peter Rosegger, 
Eensl Zahn, Wihelm Fischer (Graz), Anton Freiherr von Perfall, Joses 
Wichner, Rudolf Greinz, Rudolf jtlcinede, Artur Oelwein, G. A. Ressel, 
Franz Christel u. A , sowie schöne poetische ^abeii von Norbert Hanrierer, 
Karl Bienenstein, Hermann Hango, Hanns Frauengruber, Gu'tav Pawikowski, 
Leopold Hörmann, Friedrich Beek, Feodor Kästner u. A., ferner eine 
iDtufifbetlagc mit einem Liebe voei Adolf Kirchl und zahlreiche, geschickt 
dem Texte angepaßte Illustrationen von Franz Garais zun. W ir empfehlen 
dieses hübsche Jahrbuch jedem deutschen Hausei

stas Liter Well.
— N .-O e. Landes Hypothekenanstalt. Im

Monate August 1909 wurden bei der n.-ö. Landes-Hypotheken- 
ai.flait 108 Hypothekardarlehensgesuche im Gesamtbeträge von 
2,919.900 Kronen eingebracht. Vom Monate Ju li 1909 
verblieben 53 Gesuche mit 1,286.700 Kronen, zusammen 
4,206.600 Kronen. Es wurden bewilligt 1.489.400 Kronen, 
zugezahlt 596.000 Kronen, abgewiesen 529.400 Kronen. 
An Pfandbriefen sind Ende August 1909 im Umlaufe 4°/oige 
341,309.800 Kronen, 3>/r°/oige 3,714.300 Kronen. An 
Koinmunal-Darlehensgesuchen wurden eingebracht 6 Stück mit 
165 500 Kronen. Vom Monate Ju li 1909 verblieben 
3 Gesuche mit 99.000 Kronen, zusammen 264.500 Kronen. 
Es wurden bewilligt 80.000 Kronen, zugezahlt 10.000 
Kronen, abgewiesen öO.OOO Kronen. An Kommunalschuldscheinen 
sind Ende August 1909 im Umlaufe 4°/oige 84,355 000, 
3'/r°/oige 4,211.200 Kronen.

Wetterhäuschen in Waidhofen a. d. Ybbs.
Abgelesen am 11. September 1909 um 11 Uhr vormittags.

THERMO­
METER

C.

6 0 -  

5 0 -  

4 0 -  

3 0 .  

2 0 -  

10 .

0-  

10 -  

2 0 -  

30-

HYGRO-
METER

BAROMETER

I f l

I f l

.10
=  Sohr 
—  trooken

.20

- 3 0  
Trocken

— 40

.50 
Norm al

— 60

.7 0
F e u ch t

.8 0

3-90
^  Sehr 
E r  feu ch t

,3 -1 0 0  
I j Prozent

lvse ra te v  ^ b te ila v g .

# # # # # *

\ t  Zeetsüe I
Versäumen sie je nicht, überall den vielfach prämiierten

S o im ta g k e r g e r  

F e ig e n -  u . M a tz k a ffe e
> aus der

L Waidhofner 
Feige«- ««- Mahkaffee-Fabrik

zu verlangen, Sie werden damit die höchste Zufriedenheit er« 
reichen. Diese Surrogate sind au« den besten Feigen und feinster 
Malzgerste bereitet, daher reinste und garantiert beste Ware.

i r i r i r  *  #  *  #

.Bote vo« der M b « / 34. Jahrg.

mit „ K r i  I • £ ei cf" streiche ich seit Jahren 
Den Fußboden — denn das heißt sparen; 
Und für Parketten reicht 'ne Büchse 
Alljährlich von K e i l ' s  B o d c n w i c h s e .  
Waschtisch und Türen streich ich nur 
m it  weißer Keilischer G l a s u r .
Für Küchenmöbel wählt die Frau 
Glasur in zartem lichtem Blau.

Awei Korbfsluteuils, so miU's die Zltot»’ 
Streich’ ich in Grün — den andern Rot.
Das Ulädchen selbst gibt keine Ruh'
Uiit Aei l ' s  <£reme putzt fte nur die Schuh’, 
Und murmelt, weil ihr das gefällt:
„Der  Haushalt der ist wohlbestellt I

Stets vorrätig bei 1072 6—3

J. Ortner, W aidhofen a. d. Ybbs.
E isen erz : Johann Grasmuck. 
G am ing : Gustav Braun.

P u r g sta ll : ITT. Hoffmann & Sohn. 
S ch eib b s : Jul. Grießler & Sohn.

W e y e r : Albert Dunkl. 
T b b sitz : F. Germershausen.

Geld-Darlehen
an Personen jeden Standes (auch Damen) zu 4"/», ohne Bürgen, 
Abzahlung 4 Kronen monatlich, auch Hypoth.-Darlehen, effektukrt 
das Eskompte-Bureau S . Scheffer in Budapest, V I I , 
Baroßter 13. lioo 4-1

x  f H M L t  s

i LiliemSIch
Seife

se ite

a ller Im Handel befindlichen medizinischen Lilienmilchseifen. 
Erzeugt zarte, weiße Haut und reinen, von Sommersprossen freien, TelnL 
M illionen Stück jährlicher Consum! Täg liche Anerkennungsschreiben! 
- »> - 2 Staalspreiee und 10 Goldene u. S ilberne M e d e ille n f -
M a n  a o h t e  g e n a u  a u f  N a  m e n  u .  S c h u t z m a r k e  t  S t e c k e n p f e r d !  

' i r r l t i t *  * 0  H e lle r  i. A p o lh e U e ii D ro c # r ie e n . P a rfü m e r ie -  u .a lle n  e ln e r b lü f  I f e n O e ic h i f ie a  ,

A llein ige  Fabrikanten: Bergmann«, (s.Tetsihena.E.(Dr«dcnuZürich>

Zur

Sd)wei»e-M a|t!
Z-Futter

bewirkt tätliche Zunahmen der Schweine von bis 2 Kilogramm !

"" 3 mal nahrhafter als M a is !   —
5 0  kg. K 1150

Verlangen Sie gratis

= -------- —  „Die Goldgrube“  —
Nützliche Zeitung für Viehb-sitzer.

Wer. Kraftfutterfaö. A .-O .

Brüder Taassky,
W ie n  II., P ra te rs tr. 13.

Gegründet 1802 Telepimfl 584

RUDOLF BEBÜRTH, WIEN
K. UND K. HOF-MASCHINIST

V II. Kaiserstrasse 71, Ecke der Burggasse
Grösstes und reichhaltigstes Lager von allen Gattungen 

| - |  C "  / " k P F "  M  besonders feinst in allen Farben, feuer-
1 1 1 i _ l N  emaillierte Öfen mit Nickelmontage

Regulier-Füllöfen von 15 Kronen aufwärts 
Dauerbrandöfen für Steinkohlenheizung  

SPAR-, KOCH- u. MASCHINEN HERDE
in allen Grössen

EISENKACHEL-ÖFEN
für zwei und drei Zimmerheizungen

G a s ö f e n  und G a s k a m i n e
Kataloge gratis und franko

f fs
H O T E L  H O L Z W A R T H

Wien XV., Mariahilferstrasse 156, Tel. 8260
In  nächster Nähe des W estbahnhofes, der S tadtbahn S ta tion  Westbahn 
und SüdhahUstation M e id lin g . —  Strassenbahn und O m nibus beim 
Hause. — 80 m it a llem  m odernen K o m fo rt e ingerich te te  Z im m er 
von K  1 60 an ( in k l.  Serv ice  und e lek trische r B e leuch tung) 
M ona tsz im m er von K  3 0 '— an. B es itzer A n to n  Z ö lln e r .

a a e a s e a a a a M i e f l e s i e s

Visitkarien Mschell nid
6 dar BocMmcM A. Henneberg ZI tabL

S888888S8BB88S88S88S

Wellenbad
mit nur|2 (Eimer Wasser.

Wiegenbad als

' Im
Gebrauch.

DampFSchwitibä 

Verwendbar a ls : 82435— 10

Wellen-, Voll-, Sitz-, Kinder- und Dampfbad.
Keine mit Silberbronze überpinselten und gelöteten 

Nähte und Füße, sondern geschweißte Nähte, vernietete 
Füße, im Vollbad verzinkt.

Broschüre gratis. — versand fracht-, zoll und ver. 
packungsfrei.

Feststehende wannen von K 35'—  an, wannen mit 
Gasheizung von K 55'— an, Wannen mit Schutzeinrich­
tung von K 70'— an. — Fahrbare Wannen rc. empfiehlt

Beruh. Hühner, Chemnitz i.Sa.Nr.195.
Vertreter für waidhofen Hans Bl asch' ko,  Spengler- 

meister, waidhofen a. d. Ybbs.
* * * n i — m r u n f w n i» n m * n < w ~  ~w i iwMi — »

Beste böhmische Bezugsquelle!

S. ßenisch

Billige 
Bettfedern!

1 kg graue, gute, geschlissene
2 K ;  bessere 2 k  4 0 ; prima 
halbweisse 2 K 8 0 ; weisse 4 K , 
welsse, flaumige 5 K  10; l  kg

hochfeine, schneeweisse, geschlissene 6 K  40, 8 K ;  1 kg
Daunen (F la u m ), graue 6 K , 7 K ; weisse, fe ine 10 K ;  a lle r-

fe in s te r Brustflaum 12 K .

B e i  A b n a h m e  v o n  5  k g  f r a n k o .

f i a r t i l Y O  R o t t o n  aus d ich tfäd igem  ro ten , b lauen, woissen 
T v l  l l ^ b  D v L L v l l  oder gelben N a n k in g , 1 Tuchent, 180 cm 
lang, 116 cm b re it mitsamt 2 Kopfkissen, jedes 80 cm lang, 
58 cm b re it, g e fü llt  m it neuen, grauen, sehr dauerhaften fla u m ­
igen  Bettfedern 16 K ; Halbdaunen 20 K ; Daunen 24 K ; ein­
zelne Tuchente 10 K , 12 K , 14 K , 16 K ;  Kopfkissen 3 K , 
3 K  50, 4 K . V ersandt gegen Nachnahm e von  12 K  an fran ko . 
U m tausch oder R ücknahm e fra n ko  ges a tte t, fü r  N ichtpassendes 

Geld re tou r. Ausführliche Preisliste gratis und franko.

£3T  8. BENISCH in DESCHENITZ Nr. 798 ^
1084 15— 2 Böhmerwald.

Lebensstellung
findet tüchtiger Herr durch Verkauf unserer berühmten Futter­
kalke. Dünger und Schmiermittel an Landwirte rc. Leichte« 
Arbeiten, da Kundschaft schon vorhanden. D, H a r d u n g L  Co., 
chem. Fabrik, Schönpriesen a. E.-Aussig. 1066 13 2

V erkäufer
von Realitäten und Geschäften

finden raschen Erfolg durch den

grossen Käufer- Verkeh.x
ohne Vermittlungsgebühr, bei dem erstklassigen, anerkannt 

reellen, im ln- und Auslande verbreiteten
christlichen Fachblatte

N. Wr. General-Anzeiger W
W IE N ,  I., W ollzeile Nr. 3 , Telephon (interurb.) 5 4 9 3 . 

Zahlre iche D ank- und Anerkennungsschre iben von  R ea litä ten - und 
G eschäftsbesitzern, sowie B ürgerm e iste räm tern , S tadtgem ein den für 
erz ie lte  E rfo lge . A u f Wunsch u n e n tg e ltlich e r Besuch eines fach­

kund igen  Beam ten.
Probenummern auf V erlangen g ra tis . 975 52—8

Braune Üampier-Salbe.
Zu haben in  R o llen zu 20  h, 4 0  h und 80  h 

Da häufig Nachah" nneen verkauft werden, achte man 
genau, daß jede lt. ,u nebenstehende' Schutzmarke trägt

Nach Vorschrift de« Apollo Uers 
Wilhelm Dick in Zittau. 

Altbewährte Haussalbe bei äusser- 
lichen Schäden und rheumatischen 

Schmerzen, 
den meisten Apotheken und heim Erzeuger

Apoth. L. Eiselt, Grottau. Böhmen.

%&$**%&&&*%*(()%%()*%((+)*'')%



Nr. 37.  .Bote mm der'Abbs/__________   24. Jahrg.

Amtliche Kurse der Wiener Korse
(und) dem offiziellen Kursblatt) vom II. S tp ltM der 1909, mitgeteilt von der k. k. priv. allgemeinen Verkehrsbank, Filiale Waidhofen a. d. Dbbs.

Allgemeine Staatsschuld.
4%  M ai— November Rente . . 
4°/0 Jänner-Juli „
4 20/0 Febr.-August „
4.2o/0 April-Oktober „
Losev. 1 . 1860 zu ft. 600 -  ö. W. 4»/0 

n u n  1860 „ fl. 100-— .  „  40/o 
n u n  1864 „ fl. 100*— „ * 
n  n  n  1864 „ st» 60*— -  -

Qest. Staatsschuld.
Oesteneichische Goldreute . . .

Reute in Lroneu-W.

Eisenbahn-Staatsschuld
»erschreibnngrn.

AlbrechtSbabn in Silber . . . 
Elisabethbahn in Gold steuerfrei 
Franz JosesSbahn in Silber . . 
RudolsSbahn in Kronen-W fteuetfve 
Ferdinands Nordbahn v. I .  1888

: i : E
Kremstalbahn, Em v. Jahre 1906 
Lemberg Czernowitz-Zasty *. I .  1894 
RudolsSbahn Silber vom I .  1884

Ungar Staatsschuld.
U»g. G o ld -R en te .....................
*  Krone»-Rente . . . . .
„ Prämien-Lose fl. 100 . .

fl. 60 . .
„ Theiß-Lose . . . . . .
„ GrundcutlastuugS-Obligationeo

Geld Ware

95 65 95 86
95 66 95 76
98 90 99 10
98 90 99 10

163 75 165 76
231 - 237 —
296 — 302 —
296 — 302 —

117 26 117 46
95 60 95 80

95 60 96 60
115 60 116 60
118 60 119 60
95 20 96 20
96 50 97 60
96 50 97 60
96 95 97 96
96 20 97 20

96 60 96 50
96 56 96 66

113 60 113 70
92 40 92 60

213 76 21776
212 76 216 76
148 26 162 25
92 76 93 76

Andere öffentl. Anlehen.
Bosnisches LandeS-Anlehen . . . 
BoSu.-Herz. Eis.-Anlehen Em. 1902 
Donau-Reg.-Anlehen Em. 1899 
Wiener Verk.-Anlehen Em. 1900 . 
Niederes). LandeS-Eiseubahn-Anlehen 

Em. 1903 
„ 1906

Oberöst. LandeS-Anlehen Em. 1887 
Steiermiirk. „ „ 1906
Aulehen der Stadt Ezernowitz Em.

1908 4 V * % ................................
Anleheu der Stadt Wien Em. 1898

Russische Rente 6 % ......................

Pfandbriefe, Obligation. ie
Boden-Kredit allg..............................
Zentral-Boden-Kredit Oest. 60jährig 
Niederöst. Lande«-Hhp.-Anstalt 4%  
Oberöst. „  4%
Oest.-ung. Bank Psandkr. in Kronen

Eisenbahn-Prior.-Oblig
Lemberg-Lzernowitz-Jassy E. 4%  
Südbahn G. V r '/7 Fks 600 

n V4-V1O n 600 
Sulmtalbahn-Prioritiiten . .
Welser Lokalbahn . . . .  
Abbstalbahn Em. 1896 . .

» 1902 . .
Trifailer Kohleuwerks-Gesellsch. 1907

Geld Ware

93 10 94 10
99 66 100 60
95 66 96 50
95 70 96 70

93 75 97 76
96 76 97 76
97 75 98 76
96 90 97 90

100 45 101 45
95 10 96 10
96 60 96 60
96 65 97 06
95 60 96 80

100 40 100 86

95 — 96 —
97 — 9 8 -
97 — 98 —
97 76 98 75
98 20 99 20

94 36 96 36
278 90 280 90
278 60 280 60

92 30 93 —
96 — 95 60
94 25 96 26
94 26 95 26
90 — 91 -

Diverse Lose.
Verzinslich. 

Boden-Kredit 1. Em. v. I .  1880
2 „  .  .  1889 .

Donau-Regulierungs-LoS . . . .
Hypotheken-LoS ung...........................
Serbische Prämien-Anlehen 2 % . .

Unverzinslich.
Dom bauloS.....................................
Kreditlos . : ................................
C la ry los ...........................* . .
JnuSbruckerloS................................
Krakauerlos.....................................
Laibacherlos.....................................
Palffylo«..........................................
Oest. KreuzloS................................
Uv«
Rudols-LoS.....................................
S a lm lo s ...........................................
Salzburgerlos................................
Türkisches Eisenbahn-Präm.-Anlehen 
Wiener Kom.-Lo« vom Jahre 1874 
Gewinnstscheine von:

1. B o d e n lo s .....................
2....................................
Ung. Hyp.-Bank-Los . . .

TranSport-Aktien.
Donau-DampfschiffahrtS-Gesellschaft 
FerdinandS-Nordbahn . . . 
Kaschau-Oderbergerbahn . . 
Lemberg-Czernowitz-Jassy E -G 
Lemberg-Klepar.-Jaworaw. L.-B 
Staats-Eisenbahn-Gesellschaft. 
Südbahn-Gesellschaft . . .
Ung. Westbahn iRaab-Gran) 
Wiener Lokalbahn-Aktiengesellschaft

Geld Ware

278 76 284 76
269 75 275 75
268 75 274 75
244 10 250 10
96 60 102 60

23 — 26 —
496 — 506 —
176 — 185 —
116 — —— —

118 — ——  —

79 — 85 —
229 — 239 —

56 26 60 25
34 50 38 60
67 — 73 -

265 - 275 —
112 — 122 -
203 10 204 10
520 - 5 3 0 -

47 51 47 93
87 — 93 —
33 — 37 -

1016 - 1025 —
5 3 7 0 - 5410 —

367 60 368 50
569 — 563 —
340 — 350 —
758 25 759 25
124 30 125 30
410 — 412 —
225 — 235 —

Bank-Aktien.
Anglo-Oest. Bank . . .
Bankverein Wiener Pr. Kassa 
Bodenkredil-Anstalt allg. äst. 
Kreditanstalt f. H. u. G. Pr.
Kreditbank ung allg. . .
Länderbank oft. pr. Kassa. 
„M erkur" W.-A.-G. . .
Oest.-ung. Bank. . . .
Unionbank. .  ̂ . . .
Verkehrsbank allgemeine . >

Industrie-Aktien.
Baugesellschaft allg. bst......................
Brllxer Kohlenbergbau-Gesellschaft . 
Dynamit Nobel, Aktiengesellschaft .
Eisenbahn-Wag -Leihgesellschaft . .
KönigShofer Zementfabr.-Aktienges. .
Montan äst. alpine ......................
Prager Eisenindustrie-Gesellschaft 
dilllld « . . . . . . . .  *
Simmeringer Maschinen- u. Wag -F.
Trisailer  .....................................
Türkische Tabakregie-Ges. pr. Kassa 
Waffenfabriks-Gesellschast bst. . .
Wienerberger Ziegel- und Bau-Ges.

Valuten.
Kaiser!. MUnz-Dukaten Pr. Stück 

n Rand- n ff ff 
20 FranksSlücke Pr. Kassa . .
20 Mark- „  pr. Stück . . 
Souvereigns „ „ . .
Deutsche Reichsmark pr. M  100-Noten 
Italienische Noten pr L 100- „  
Rubel-Noten pr. R 100 pr. Kassa

30:1 40 
542 26 

1159 -  
662 -  
771 50 
471 50 
622  —  

1771 -  
668 90 
348 -

182 — 
756 — 

1535 — 
207 76 
869 — 
715 — 

2823 — 
706 50 
321 — 
307 — 
373 — 
679 — 
742 —

Ware

304 40 
542 25 

1165 — 
673 — 
772 50 
472 60 
626 — 

1781 — 
669 90 
349 —

11 34 
11 32
19 08 
23 50 
23 97 

11745 
96 — 

255 —

185 — 
762 — 

1660 — 
208 75 
870 — 
716 — 

2833 — 
707 50 
324 — 
311 — 
376 — 
682 — 
750 —

11 41 
11 36
19 09
23 64
24 01 

117 65
95 20 

255 50

Die K. K. PRIV.

Allgemeine Verkehrsbank, Filiale Waidhofen a/Y.
empfiehlt sieh zum

Kauf und Verkauf, so (Belehnung
von Renten, Pfandbriefen, Obligationen, Losen und Aktien,

verzinst

Geldeinlagen gegen Sparbücher mit 4°|o- Keine Kündigung bis K 3000.—
Die Rentensteuer trägt die Bank aus Eigenem.

§eldeinlagen im Kontokorrent (laufende Stedinung)
besonders zu empfehlen für Auswärtige. Derzeitige Verzinsung

41|4°|o . Keine Kündigung.
Einlagen und Behebungen können mittels Posterlagscheine der Bank, welche gratis verabfolgt werden, bei jedem Postamte erfolgen

Verwahrung und
1— : von Wertpapieren, Dokumenten, Schmuck etc. gegen Depotschein oder auch in d e n --- - - - - - - - - - - -
feuer- und einßrudisicfieren Stafilfiammern der Sianü.

Miete fü r  ein Schrankfach von K  12.— pro J a h r aufwärts.

aCosrevision gratis • (fromessen zu allen Ziehungen•

Auskünfte in  allen finanziellen Angelegenheiten, auch brieflich, vollkommen kostenlos.
Uebernahme von Börsenaufträgen.
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p. T.
M it Gegenwärtigem beehre ich mich, einem 

geehrten P. T. Publikum von Waidhofen an 
der Abbs und Umgebung zur Kenntnis zu 
brtngen, daß ich mein am

Hohen Markt 6
befindliches

Gasthaus

M. T.

an

Kerrn Eduard Wapr
verkauft habe.

Indem ich mich für das so vielseitig erwiesene Vertrauen 
bestens bedanke, erlaube ich mir die höfliche Bitte zu unter­
breiten, dasselbe auch auf meinen Nachfolger gütigst übertragen 
zu wollen.

Gleichzeitig diene zur gefälligen Kenntnisnahme, daß ich 
mein Wildpretgeschäft nach wie vor weiterführe.

Hochachtungsvoll

Bezugnehmend auf nebenstehende Mitteil­
ungen beehre ich mich, einem P. T. Publikum 
von Waidhofen und Umgebung zur Kenntnis 
zu bringen, daß ich das am

Hohen Markt 6
befindliche

Gasthaus
des

Kerrn Adolf Kitßerl
käuflich erworben habe und Samstag den 4. 
September 1909 übernehme.

Gestützt auf meine langjährige Tätigkeit im Wirtsgeschäfte 
hoffe ich mir das Vertrauen der geehrten Gäste zu erwerben 
und werde stets bemüht sein, durch Verabfolguug vorzüglicher 
Speisen und Getränke, insbesondere der bestbekannten LangtN- 
lo i f t t  Weine, die vollste Zufriedenheit zu erwerben.

Um recht zahlreichen Besuch bittend, zeichne ich
hochachtungsvoll

1088 2—2 Adolf Hilbert. Eduard Mayr,

O -
S
O
O
*
O
*
O
t *

$
Gastwirt.

Weinpressen18 
Obstpressen’
mit Doppeldruckwerken

„H erkules“
für Handbetrieb

Hydraulische
Pressen

für hohen Druck und 
grosse Leistungen

O b s tm ü h le n  
Traube^mühlen 

Abbeermaschinen
Komplette M o s te re ia n la g e n , stabil und 

fahrbar. 963 io—9
Fruchtsaftpressen, Beerenm ühlen

fa b riz ie re n  und lie fe rn  u n te r G aran tie  
als S p e z ia litä t in  neuester a n e rkann t bester K o n s t iu k t io n

Ph. M ayfarth & Co.
Maschinen-Fabriken, Eisengiessereien und Dampfhammerwerke

W ie n  2 /1 , T a b o rs tra s s e  N r .  71.
P re isg e k rö n t m it  über 620 goldenen, s ilbe rnen  M eda illen  etc. 
A uiführ l .  l l lu s t r .  K a ta lo g eg ra t is  n f anko. V e r t r e t e r u .  Wiodo:vorkäufor e rw ünssh t .

Vor dem Ankauf von Nachahmungen unserer 
berühmten Pressen „Herkules“ wird gewarnt.

WtFAfiTHuCS

Bei Kauf oder Beteiligung 
grösste Vorsicht!

U H L
F

SOLLST DU IMMER 
NEHMEN!

o o o o o o o
„  , v 0  Telephon Ä

2 3 5 0 .  Q 

0in aus- i  
schliesslich % 

solider i  
Ausführung. ^

0 Genossenschaftliches Warenhaus der
Kunst- und Möbeltischler Wiens.

0
0
0

Q 1098 52— 1 r. G. m. b. H. Q

5 6. Bezirk, Gumpendorferstrasse 22. 0
Q  Kostenvoranschläge and Zeichnungen ans Verlangen. Q

O O O O O O O O O O O O O O O O O O O C o

* Sie ist eine reine Seife und wird auch 
■ die zartesten Gewebe nie beschädigen. 
Sie m acht das Brühen und die 
Verwendung von Zutaten überflüssig 

i und schont dadurch die Gesundheit 
der Hausfrau.

1091 5— 1

W irk lic h  ree lle  A ngebo te  v e rk ä u flic h e r h ies iger oder ausw ärt.
Geschäfte, Gewerbebetriebe, Zins-, Geschäfts-, Fabriks-Grund­
stücke, Güter, Villen etc. und  Teilhabergesuche jede r A r t 
Anden Sie ohne P ro v is io n sza h lun g , da ke in  A gent, in  unserer 
re ic h h a ltig e n  O ffe rten lis te , d ie w ir  an jede rm ann  be i näherer 
Angabe des W unsches solange vollkommen kostenlos zusenden, 

b is Sie ein passendes O b je k t gesonnen haben. 

Geschäftsstelle für Oesterreich der

"V" ermittl\ini's-!Eefornci
zur Wahrung der Interessen des Realitäten-Verkehrs. 

Wien, XIlI/c, La Rochegasse 33 (im eigenen Hanse) 
Prag Budapest München Basel.

UNREINE SEIFEN

i /

1
MUSST DU 
STETS ZURÜCKWEISEN!
Ueberall erhältlich  in Stücken zu io, 20 

40 H e lle r.

• W lEN tX-SPITALGASSE'19 -
D I E  S C H Ö N S T E N

G R A B - M O N U M E N T E
E IG E N E R  E R Z E U G U N G  

• VON F L  1 5  A U FW Ä R TS  •
s

•Ausführung jeglicher Steinmetz-Arbeiten

iD e r  A l lg e m e in e  148 5 2 — 0

Spar- and Gewerbe-i“  ‘ ‘-Verein
r. G. m. b. H.

WIEN I. Stock im Eisen-Platz (Equitable-Palais) I
sow ie dessen F i l ia le :  Wien XVI. 0 ttakringerstrasse 25 und

die Zahls e lle n : V I .  M a iia h ilfe rs tra sse  87
X V I I .  O ttakrin g e rs tra sse  44 
X V I I .  Beheimgasse 38

übernehm en u n d  verzinsen S p a re in lag e n
von K 4.— bis K 2000.— mit und über K 2000.— mit

K ä r  5  jo ^ 6
Rentensteuer zahlt die Anstalt. 
Kredite für Gewerbetreibende.

(KT* 4,|4°|o *$*
Kürzeste Rückzahlungs- 

fristen.

40
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Danksagung.
Außerstande, jedem Einzelnen für die anläßlich des Ablebens unserer innigstgeliebten Mutter, 

Schwieger-, Groß- und Urgroßmutter, Schwester und Schwägerin, der Frau

Eleonore Kaatz, geb. Greßing
Private

bewiesene Anteilnahme und für die zahlreiche Beteiligung am Leichenbegängnisse zu danken, erlauben 
wir uns auf diesem Wege, Allen unseren tiefgefühlten Dank zu sagen. 

Insbesondere danken wir der hochwürdigen Geistlichkeit für die Führung des Konduktes, den 
ehrwürdigen Krankenschwestern für die wahrhaft aufopfernde Krankenpflege und dem Männergesangs- 
verein Waidhofen a. d. Ibbs für die korporative Beteiligung am Leichenbegängnisse.

Wa i d  Hofen a. d. Ubbs,  am 9. September 1909.

Die Heftraaerwl Mvterbliebeve».

Weinpressen 
Obstpressen
mit verbessertem Doppeldruckwerk 
für Handbetrieb, mit Riegelver­

schlüssen,

Traubenmühlen, 
Traubenrebler,

Obstmühlen
in neuester dauerhafter Konstruktion vorzüglichster Güte,

sowie

Futterbereitungsmaschinen, Häcksler, 
Rübenschneider, Schrotmühlen, 

Futterdämpfer, Göpel, Vorgelege,
aus der Fabrik landwirtschaftlicher Maschinen und Eisengießerei

FRANZ EISENSCHIMMEL &  CO., RAUDNITZ a/E.
Zentral verkaufsbureau

Franz DTte lieftar s -------------------

-— — fRudolf fßäefter
W IE N  111/2, Löwengasse 37.

Ausführliche Kataloge gratis und franko.
Solide Vertreter und Wiederverkäufer erwünscht.

V o r A n k a u f  von N ac h ah m u n g en  w ir d  geivarn t.
960 10—6

I S )Verwundungen
je d e r  A r t  sollen s o rg fä ltig  vor je d e r  V e ru n re in i­

g ung  geschützt w erden  
da du rch  diese die k le ins te  V e rw u n d un g  zu  sehr schlim m en, 
schw er he ilb . W unden ausarten kann. S e it 40  Jahren ha t sich 
die erw eichende Zugsalbe, Prager Haussalbe genannt, als 
e in verläss liches V e rb a n d m itte l bew ährt. D iese lbe schü tz t die 
W unden, l in d e rt die E n tzü n d u ng  und Schm erzen, w ir k t  küh lend  

und be fö rd e rt d ie V e rn a rb u n g  und  Z uke ilung .
P o stv ersa n d t täg lich .

1 Dose 70 h. P er P ost gegen V o ra u s ­
sendung von  3 k  16 h werden 4 Dosen, 
gegen V oraussendung vo n  7 K  werden f
10 D osen fra n ko  a lle r S ta tionen  der öst.- 

ung . M ona rch ie  gesendet.

ACHTUNG auf den Namen des Präparates, des Erzeugers, Preis 
und Schutzmarke. Echt nur zu 70 h.

H auptdepot ----------------- 836 2 6 - 7

B. F R A G N E R , k. u k. Hoflieferanten
A potheke  „ZUM  S C H W A R ZE N  A D LE R “

Prag, Kleinseite, Ecke der Nerudagasse Nr. 203.
Depots in  den A potheken  O este rre ic li-U nga rns .

Dank. 1094 1 — 1

Lange Zeit schon litt ich an grossen Magenbeschwerden, 
heftigem  G allaufstossen, Magendruck, M attigkeit, Reissen im 
Rücken, Seitenschm erzen, öfterem Brechreiz, Stuhlbeschwerden, 
Kollern im Leib, schlechter Verdauung, A ppetitlosigkeit, be­
ständige Magenschmerzen usw. Auf Em pfehlung Geheilter 
wandte ich mich an Herrn A. P f i s t e r  in D r e s d e n ,  
O straallee 2 , durch dessen einfache schriftliche Verordnungen 
fand ich Befreiung von den qualvollen Leiden, wofür hiedurch 
meinen besten Dank ausspreche.
Frau Josefa  R ichter, W erkm eistersgattin in der Papier­
fabrik A. F. N ettl in Tafelbauden bei Spindelmühle (Böhmen).

M A R K E . Nur echter^M ack’s

Ueberall erhältlich

Kaiser-Borax
Zum täglichen Gebrauch imJWaschwasser.

A lle in ig e r E rzeuger fü r  O es te rre ich -U nga rn .

D e r echte MacJcs K a is e r -B o ra x  is t 
das m ildeste  und gesündeste, se it Jahren  
bew ährte  VerschU nerungsm itte l fü r  
die H a u t, m acht das W asser w eich und 
d ie  H a u t rein, zart und weiss. B e lie b te s ^  
antisepttsches M it te l  z u r  Mund- und Zahn-Q 
pflege und zum  m ed iz . G ebrauch. V o rs ic h t" “ 
beim  E in k a u f I N u r  ech t in  roten K a r to n s ^  
zu 15, 30 u. 75 h m it neb ig  r  S chu tzm arke1'- 
und  a u s füh rlich e r A n le itu n g . Niemals lose!

G O T T L IE B  V O I T H .  W IE N  l l l n .

Wenn Sie Ihre
1073 1 0 - 3

Realität ober Geschäft
jederHArt, Häuser, V ille n , W irtschaften , Grundstücke, Gasthöfe, 

Fabriken rc schnell und günstig

verkaufen wollen,
wenden Sie sich vertrauensvoll an das streng reelle christliche Fachorgan 

„ In t .  Geschäfts- und Realitäten-Verkehrsanzeiger 
Wien, IX . Pramergasie 10.

Keine Provision! Keine Vermittlungsgebühr!
Verlangen Sie den kostenlosen Besuch unseres Vertreters behufs Rück­

sprache und Besichtigung! — Hunderte von Käufern vorgemerkt!

3—4 Kronen ständiger Tages­
verdienst!

Allerorts fleißige Personen für eine Strumpsstrickerei gesucht. 
Leichter, schöner und dauernder Verdienst im eigenen Heim. 

Unterricht gratis. Entfernung Nebensache. — Dauernd garantierte Arbeits­
abnahme von uns selbst. Verlangen Sie sofort Auskunft von der C hrist­
lichen Hausindustrie  W ie n , X V I / 2 ,  Friedmanngasse 11/54.

Friedmanngasse beginnt bei Veronikagafse. 1048 10—1

e/5en./sd(fee-faVX
ADOLF T S ttlE m R  

e W I E N  ©

m U  d e r

te e -

roney

‘Z id e ra ff ̂ rd a fld ie A .
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Tausendfaches Hoch!

der verehrten Frau M a r i e  I a x  und deren lieben Fräulein 
Tochter Mtzzi zum werten Namenstage.
U02 l —i L . M .

Mr. George Borchers (aus London)
erteilt gründlichen Unterricht in der englischen Sprache, 
Geschichte und Literatur. Näheres in der Verwaltungs­
stelle d. Blattes. 1069 4 — 3

Eme große Wohnung
ist am Oberen Stadtplatz 33 zu vermieten. 1040 0 -6

Werks-Zimmermann 1039 0 — 7

welcher als solcher schon tätig war, wird gesucht und dauernd 
beschäftigt bei Ladislaus Weny,  Waidhofen a. d. Ibbs.

Strickmaschine
welche ein Jahr benützt wurde und worauf man Jacken, Hand­
schuhe ec. stricken kann, wegen Sterbefall verkäuflich. Weyrer- 
straße Nr. 51. 1093 l - i

Ein möbliertes Zimmer
eventuell auch mit 2 Betten, ist zu vermieten. Auskunft in der 
Verwaltungsstelle d. B l. no4 i —i

Kirta-Tanz
findet Sonntag den 19. September beim B r u c k w i r t  in 
O  p p o n i tz statt. Um recht zahlreichen Besuch bittet

1099 2 - i  Aohaim A rauner, Opponitz.

Geschäftshaus
zu kaufen gesucht; dasselbe muß sich auf gutem Posten befinden. 
Anträge mit Preisangabe unter „ A .  H . 77" an die Ver­
waltungsstelle d. Bl. erbeten. 1092 6 - 2

Lichte trockene Jahreswohnung
2 Zimmer, Küche, Keller, Bodenkammer, Waschküche, Wäsche­
boden, Holzlage, Gartenbenützung, ab 1. Oktober zu vermieten; 
alle» Nähere in der Buchdruckerei zu erfahren. 1027

Jahreswohnung zu vermieten. H
5 Zimmer, 1 Kabinett, \ Küche, mit Zubehör und Garten­
benützung sofort oder vom November an. Auskunft: 
Auwiefe, Gottfried Frießgasse 3, beim Eigentümer.

Eine schöne Jahreswohnung
bestehend aus 5 Zimmern, Balkon. Küche, Keller, alles elektrisch 
beleuchtet, Wasserleitung, mit Gartenbenützung, ist ab Oktober 
zu vermieten. Auskunft in der Verwaltungsstelle d. B l. 1067 0—4

Eine Villa
Hochparterre, mit großem Gart»n, bestehend aus 3 Zimmern, 
Küche, Keller, Mansardenzimmer, Waschküche. Wasserleitung rc. 
ist ab 15. September zu vermieten. Auskunft in der Buch- 
druckerei Henneberg.

Eine Villa
in staubfreier tage, mit schönem Garten, bestehend aus
3  Zimmer, Küche, Keller, Waschküche, Wasserleitung, alles 
elektrisch eingerichtet, großer Glasveranda, ist preiswert 
unter äußerst günstigen Bedingungen zu verkaufen. W o?  
sagt die Verwaltungsstelle d. Blattes. 929 0 - 1 8

richtige Waurer 
und Kandtanger

finden sofort dauernde Beschäftigung 
bei gutem Lohn.

Meldungen an V.Kosch, Maurermeister 
in Waidhofen a. d. Mbs. 1085 3 — 2

A « ) e i g e .
Gefertigte beehrt sich allen ihren werten Kunden von 

Waidhofen a. d. Ybbs und Umgebung die höfliche Mitteilung 
zu erstatten, daß sich aö 1. September 1909 ihre

Nasckivstrickerei
Bindergasse Nr. 9 in der Nähe der Muche'schen Kunst- 
mühle befindet.

Diese Uebersiedlung bietet mir angenehmen Anlaß, allen 
meinen geehrten Kunden für das mir bisher geschenkte Vertrauen 
bestens zu danken und zu bitten, mir dasselbe auch fernerhin 
zu bewahren. ^

Hochachtungsvoll

1 0 8 1 2 - 2  Luise Fischer.

w * Zahntechnisches 
Atelier

Sergius Paufer
stabil in

Waidbof«) a. d.Y., oberer Stadtplatz 6.
Sprechstunden täglich von 7 Ahr srüh bis 

5 Ahr nachm., auch an Zonu- u. Feiertagen.
Atelier für feinsten künstlichen Zahnersatz nach neuester ameri­
kanischer Methode, vollkommen schmerzlos, auch ohne die Wurzeln

zu entfernen.

Z ä b i W w Ö c b #

ln Gold, Aluminium und Kautschuk. — Stiftzähne, Goldkronen und Brücken 
(ohne Gaumenplatte), Reguliecapparate.

Schlecht passende Gebisse werden billigst 
umgefaßt. — Ausführung aller in das Fach 

einschlagenden ’fltbeiten. Mäßige Preise. 
Meine langjährige Tätigkeit in den ersten zahnärztlichen Ateliers Wiens bürgt 

für die gediegenste und gewissenhafteste Ausführung.

Reparaturen.

I. Waidhofener Käse-, Salami-, Südfrüchten-, Spezerei- und
Telephon Nr. 30 DeliKateSSeit-standltlllg Telephon Nr. 30

J O S E F  W Ü C H S E ___
Waidhofen a. d. Ybbs, Unterer Stadtplatz Nr. 4  ("achstdem postamte)

ISeiclilisiltigses Lager von:

»

JCäse,
Südfrüchten und Spezereiwaren

feinste 
Tafe l- und Oliven-Oele

Srager Scfiinfien
Fleisch-,

Fisch-, Frucht- und Gemüse- 
Konserven.

Kanditen, Schokolade und Kakao.

GROS. Preiskurante gratis und fran ko .

in -  ii. a u s lä n d is c h e

Weine (Siodega) 
Champagner

feine Liköre, Rnm, Kognak

feinste Sorten Tee
Niederlage 

der Kaffee • Grossrösterei 
, ,A u  M ik a d o

Bestellungen 
w arden d astens u. schnellstens effektuiert

EN DETAIL

> ♦

Leopold fid a ’s
tioto- and koblengeschäft
Waidhofen a. d. M b s , Weyrerstraße 52

Fetephon U r. 37
empfiehlt dem geehrten Publikum von Watdhofen und Umgebung 
seine preuss. Salonkohlen, Koks, böhm. Glanz­
kohlen und Brucha-Kohlen sowie Saum- und Bundholz

En groS und En detail.
Auf Verlangen wird jedes Quantum zu den billigsten Preisen 
ins Haus gestellt. — Uebernehme auch zu den mäßigsten Preisen 

Waggon-Bestellungen. l iO i  8— 1

Josef Neu
beh. geprüft SteiametzmdsUr

Amstetten
W örthstraeee Nr. 1

rfc-4-ris 4w Pfcrrtireäe
e m p ie t it  s d m  re ie h lu d tig e s  L a s «  

r e n

Grabdenkmälern 
Schriftplatten etc.

to schönst«: Ausführung aus 
Granit, Syenit und Marmor u  wirklich böigen Preisen. 

Ausführung und Lieferung
a lle r  in  m e in  F a c h  e in s c h la g e n d e e  A rb e ite n , s o w ie  e e h m ie d e e ia e re e  

G ra b k re n s e , G ra b g it te r  m ad  O rs M a te r a e n .

Eigener Betrieb von Granit-Steinbrüchen in 
Neustadl a. d. Dona«

a n d  befere ans d e c s e ib e a  a ile  G a tb m g e e  B a u a rb e U e a .

Reparaturen prompt.

Katcium-Karbid
beste (Dualität

Stllck-Carbid granuliert 1 — 3 , 1 8 — 2 5  • • • K  2 5  —

,, „  „ 4 — 7 , 8 — 1 5  v'fm- • • • „  2 7  —

per 1 0 0  k g  Nettogewicht in Trommeln & 1 0 0  k g ,  Trommel 
gratis gegen Nachnahme franko jeder Aahnstalion. I n  

Trommeln & 5 0  k g  um K  1 — höher.

Hochachtungsvoll

pari Lrichiuelti
1083 6 - 2  Loosdorf a. d. Westbahn.

2.
U r t e i l

Die mit Marke

Seehund“gesch.ßummitrang%
y  T A i.. V u l l U I I  V■Ledersclimiere

zum bedeut. Haltbarer-, Weich- und Wasserdichtmachen, wobei 
sie wicbsfähig bleiben, glänzend belobt. Heberall erhältlich in 
Dosen i i io  h u. größer. A lle in fabrik : J. L o re n z  & Co., E g er  i B.

Verwende seit 6 .fahren Ihren bewährten Gummitran „Marke Seehund“ 
und hatte mich bei meiner Uebersiedlnng nach der Bukowina m it einem 
ziemlichen Vorrat versehen, der nun verbraucht is t und ersuche deshalb 
m ir wieder 2 K ilo  zu senden.

ZURYN, l .  6. 07. F ra n z  W in te r ,  k. k. Finanzwacheaufseher.

H M

Z R ö o ip .J itz

Naiserkaffee
seinster

naffcciuööh
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